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gürid), l.îluguft 1939 Çeft 21XLII. gaïfrgang

ipeimat=2lnbacf)t.
3d) liebe meiner jpeimat îluen,
BerHärt non tiefer Sommerluft,
(Ein füged, Ifetliged Vertrauen

Sdjroiïït roie ein SBunber in ber Brufi:
Bor fo niel ftillem ©ank unb greuen

Btug eineé ©otted 3orn oergeljn,
©r muf ber Sterne ©olb oerftreuen
Unb mit brei ©ngeln 2Bad)e fteljn.

gel) liebe bie oergeff'nen 2ßeiler,
©ie 3eugen säljer Bauernkraft,
Sie ftelfn roie graue ©idfenpfeiler,
Bon beiner glut ïjinmeggetafft.
©b nict)t in einer engen .Kammer

©ie reine Seele träumt unb roactit,

©ie unf'rer geilen 2tot unb Jammer
2Ttit großer ©at ein ©nbe madpt?

3d) liebe meiner fjeimat Berge,
SBeil fie fo ftolj unb einfam finb.
©eripetr bed ©rbbaïïd fcbmil^t 311m groerge,
©er bül;le Spötter mirb gum Kinb.
©in Kird)Iein, roie bem getd entfliegen,
Klebt grau in grau an fteiler gtul),
©3 fenbet, taut unb bocf) oerfd)roiegen,
©ein ipimmel eine Bitte 3U.

3d) bann aud; einen gefitag lieben,
2Cenn feine Ißulfe madjtooH gefm,
3Benn ringd, mit gtammenfd)rift gefd;rieben,

îlm Sortent bie geicljen fteÇm.

Singt, feiert! Cafit bie Banner toelfen,

©er Stunbe gebt, œad iljr gebührt!
Berfd)ïafne folïen auferftelfen,
Bom ^aud) ber BJeilje angerührt.

Silfceb $u8aen6etaeï.

©er îBetterroaci
Sftoman bon 3. <E. ^eer. (gortfeljung.)

netted galfr! 211d bie ©lüden, tertoart, bie guten Sßünfdfe ber Sftenfdfen. 21m

ftärfften gäbe id) mid) an ben geuern in berB.it-
fpalte bon ©eltnatt gefreut. 2Jteine ©ebanfen
toaren ganj bei eud), mein Sand unb meine ©Ott-

©ilbefternadft
bie id) nidjt f)ören fonnte, burd) bie 9Jlitternaa)t
ber Befe gingen, beleudftete id) bad ©bferbato-
rium mit bengatifdfen glommen unb lieg boni

©ipfel SRafeten in bad 6d)toeigen ber «Sterne

fteigen, brei 311m 21bfd)ieb bem alten, brei 311m

©rug bem neuen gagr. ©ie gelegen finb bemerft
toorben. ©a unb bort gob fid) aud ben ©orfern
unter bem geuerftein 3ur ©rtmberung ein Äicgt in
bie 5Kad)t unb brachte mir, bem einfamen 2ßet-

lobe. SDlöge bad gagr eud) an bad giel eurer
Siebe führen SJtit podfenbem Se^en ertoäge id)
bie grage, lieber Sand, ob mir und morgen bie

Sanbe brücfen bürfen?
21bgefd)lagen! — Kurj nad) neun Ufjr fd)on

fag id) Sand mit mehreren Scannern gegen ben
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Heimat-Ändacht.
Ich liebe meiner Heimat Auen,
Verklärt von tiefer Äommerlust,
Ein süßes, heiliges Vertrauen
Achrvillt wie ein Wunder in der Brust:
Vor so viel stillem Dank und Freuen

Muß eines Eottes Zorn vergehn,
Er muß der ôterne Gold verstreuen
Und mit drei Engeln Wache stehn.

Ich liebe die vergess'nen Weiler,
Die Zeugen zäher Bauernkrast,
Lie stehn wie graue Eichenpfeiler,
Von keiner Flut hinrvcggerafft.
Gb nicht in einer engen Kammer
Die reine Leele träumt und wacht,
Die uns'rer Zeiten Not und Jammer

Mit großer Tat ein Ende macht?

Ich liebe meiner Heimat Berge,
Weil sie so stolz und einsam sind.
Der Herr des Erdballs schmilzt zum Zwerge
Der kühle Äpötter wird zum Kind.
Ein Kirchlein, wie dem Fels entstiegen,

Klebt grau in grau an steiler Fluh,
Es sendet, laut und doch verschwiegen.

Dem Himmel eine Bitte zu.

Ich kann auch einen Festtag lieben,

Wenn seine Pulse machtvoll gehn,

Wenn rings, mit Flammenschrist geschrieben,

Am Horizont die Zeichen stehn.

Hingt, feiert! Laßt die Banner wehen.
Der Stunde gebt, was ihr gebührt!
Verschlafne sollen auserstehen,

Vom Hauch der Weihe angerührt.
Alfred Huggenberger.

Der Wetterwart.
Roman von I. C. Heer. (Fortsetzung.)

neues Jahr! Als die Glocken, terwart, die guten Wünsche der Menschen. Am
stärksten habe ich mich an den Feuern in der Tal-
spalte von Selmatt gefreut. Meine Gedanken

waren ganz bei euch, mein Hans und meine Gott-

Silvesternacht
die ich nicht hören konnte, durch die Mitternacht
der Tiefe gingen, beleuchtete ich das Observato-
rium mit bengalischen Flammen und ließ vom

Gipfel Raketen in das Schweigen der Sterne
steigen, drei zum Abschied dem alten, drei zum
Gruß dem neuen Jahr. Die Zeichen sind bemerkt

worden. Da und dort hob sich aus den Dörfern
unter dem Feuerstein zur Erwiderung ein Licht in
die Nacht und brachte mir, dem einsamen Wet-

lobe. Möge das Jahr euch an das Ziel eurer
Liebe führen! Mit pochendem Herzen erwäge ich

die Frage, lieber Hans, ob wir uns morgen die

Hände drücken dürfen?
Abgeschlagen! — Kurz nach neun Uhr schon

sah ich Hans mit mehreren Männern gegen den
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Böfen Sritt ßeranfteigen unb bor ben jäteten
Reifen be« ©ipfei« raften. Ein gegenseitige«
SDinfen, bet Berfudj abet, un« burdj Stufe bet-
ftänbtidj su mad) en, fdjeiterte an ber großen Ent-
fernung. 3d) fat) nodj, voie bie SJtänner ©eile,
©tangen unb fieitern füt ben .Kampf mit ben
2Dächten, ben überßängenben ©djneeflügeln,
tüfteten. Qeuge jebocf) ißre« ßetbenmütigen Stin-
gen« tonnte icf) nidf)t fein/ ba bie Reifen unter
bem ©ipfel 311 abfdfüffig finb. Unter SJtartem ber

©pannung berbracßte id) bie ©tunben. Kein
fieben«3eidjen! ©a t)ieit e« mid) nidjt meßr. 3d)
berfudfte ben Scannern mit meinem ffinfebein
talmärt« entgegensufteigen. —

Stein, id) mag ben Stag mit feinem fangen unb
Bangen gar nidjt fdjilbern. Um brei Ußr tarnen
bie SJtänner mieber am 23öfen Stritt 3um 23or-
fdjein; in ißrem ©ang tag bie Entmutigung. ©ie
minften, fie rafteten unb traten ben ffeimtneg an.
£>an«, ber am SJtorgen ber Struppe borangeftie-
gen mar, fdjritt nun ßinter ben anbeten ßer. Bon
Seit 3U Seit ftanb er ftitt unb fdjaute nad) bem

^euerftein. 3d) beobadjtete ben müben Sug bi«
in bie ©ämmerung. Sit« id) it)n nidjt met)r faß,
mar mir furdjtbar traurig unb öbe 3umute.

ffa, $an«, mir f)atten miteinander fprec^en
fotten, bu mit mir unb id) mit bir, unb ein 2Bort
bon ©otttobe ßätte mir ba« ©emüt erhoben.

2Ba« nun? ©id) trot? ber großen Enttäufdjung
in ©ebutb faffen, 2Bettermart, ben traurigen
Steujaßr«tag berminben unb fdjreiben — fcfjrei-
6 en!

SOteine fijeimatuntreue bradjte mir unb Big
fein ©tücf. ©er medfanifdje iraum bauerte nur
fo lange, af« tdj braud)te, um mid) mit bem ©e-
banten bertraut 3u madjen, id) fei nun fieo £}ui-
fort, ber jüngere. 2Denn id) mid) jemanb unter
biefem Stamen borfteüte, mürgte e« mid) imffatfe
unb bei mir felber badjte id) fdjambotl: 2Die

iögft bu, ffoft 2Bitbi! Slllmäßtidj aber gelrmßnte
fid) ba« £)ßr an ben neuen Stuf, unb at« id) mief)

mit ber Beränberung meiner fijeimatangeßörig-
feit unb meine« Stamen« an ber £)berftäd)e ber

fd)mer3tid) bemegten ©eete etma« abgefunben
ßatte, gemann id) ben filufentßalt in STtarfit fetjr
tieb. Sitein Soften bot mir eine angenehme tauf-
männifeße Betätigung, unb mir moßnten fet)r
ßübfd). Unfere fteine Bitta btiefte gmifdjen ben

fdjmutfen fianbßäufern anbetet Bergmerfbearn-
ten ßerbor bon fdjmellenber Slnßöße in ba«

materifdje, bon einem ßetlen fftuß burdjftrömte
Stal. Um un« tagen troß be« frifdjen Bergttima«
fcßöne ©arten, unb bie Stage unb Städjte manber-

ten mie einft in ©etmatt über t)ot)e, fdjroffe @ip-
fet, bie fid) am SJtorgen unb Stbenb mit Sltpen-
rofengtut umfragten unb ©djneeleucßten in«
btüßenbe Stnt ergoffen.

E« tarnen Stugenbliife, ©tunben, Stage, an
benen id) mir fagte, baß id) meine Stellung nid)t
3U teuer besaßtt ßätte, befreit aufatmete unb mit
bem fersen gtaubte, baß un« ein rußige« Ein-
leben in bie Bertjättniffe ber Bergmerfgegenb be-
fdjieben fei. 3n einer biefer ©tüd«aufmattungen
miberftanb id) ber fiuft nidjt, fijan« Konrab Bat-
mer burd) einen Brief bom Urnfcßmung ber ©inge
Kenntni« 3U geben unb ißm 3U er^äßten, mie fid)
ber eßematige ffoft 2Bitbi nad) ben SBtrren bon
Hamburg nun bodj, menn aud) mit bem fd)meren
Opfer innerer ©fiter, auf einen fdjonen fieben«-
poften emporgerungen ßabe. Eine überrafdjenb
tieben«mürbige 2Intmort tarn. Er fei gemiß,
fdjrieb Batmer, baß id) mir in ben neuen Um-
ftänben eine reieße, fd)öne 2Dett 3U fd)affen ber-
möge; über bie Dpfer fotlte id) midj tröften, benn
jeber, ber bormärt«tomrnen motte, 3aßte ben Er-
fotg mit ioergbtut. ©er Brief, in bem eine „ßöf-
ließe Empfeßtung an bie ffrau ©emaßtin" nicßt
feßtte, fdftoß eine ßeimlidje 2Bunbe unb mar mir
etma« mie eine Bürgfd)aft, baß unfer fieben in
SJtarfit 2Bur3etn fd)tage.

2Bnrum nid)t? ©elbft Big berfößnte fidj mit
bem ©ebanfen, baß ißr ©tammtanb nun unfere
ffeimat fei. ©ie berfenfte fid) in bie rnerfmütbige
©efd)id)te ber Entbedung unb Eroberung Sited-
to«, in bie bi« 3ur ©egenmart bemegten ©djid-
fate be« fianbe« unb gemann um fo meßr Steif-
naßme baffir, at« mir auf ein paar gelegentlicßen
Steifen maneße« bon ben überrafcfjenben ©enf-
mätern unb Stuinenftäbten faßen, bie bon ber
ßoßen Kultur ber erfdjlagenen Urbotfer Kunbe
geben. „Sltein Bater ließ mieß darüber gan3 in
Unmiffenßeit; nun aber glaube id) fetber, baß idj
unfer fianb lieben lerne!" berfeßte fie. „Ein
fijaudj ber tßoefie unb Kunft meßt ja bodj bar-
über ßin."

üeiber maren bie guten ©tunben, in benen Big
ein marrnere« ©efatten an Sltedfo fanb, nidjt
ßäufig. Obgleicß fie megen ißre« ©eifte«, ißrer
Bilbung unb ißrer SBeltfenntni« ber Äiebting ber
bomeßmen ©efeltfdjaft bon SJtarfit mar, berteßte
fie maneßmat ben empfinbtitfjen ©tol3 ber med-
fanifeßen Herren unb ©amen burdj Bergleiiße
be« fianbe« mit Stalten, bie ftet« 311 ungunften
ber neuen Heimat au«fielen. Sarau« fpfirte id),
mie ißr geßeime« ©eßnen bocß nadj Europa ftanb.
Unb mamßmat mar fie eine ernfte, feßr ernfte
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Bösen Tritt heransteigen und vor den jäheren
Felsen des Gipfels rasten. Ein gegenseitiges
Winken, der Versuch aber, uns durch Rufe ver-
ständlich zu machen, scheiterte an der großen Ent-
fernung. Ich sah noch, wie die Männer Seile,
Stangen und Leitern für den Kampf mit den

Wächten, den überhängenden Schneeflügeln,
rüsteten. Zeuge jedoch ihres heldenmütigen Nin-
gens konnte ich nicht sein, da die Felsen unter
dem Gipfel zu abschüssig sind. Unter Martern der

Spannung verbrachte ich die Stunden. Kein
Lebenszeichen! Da hielt es mich nicht mehr. Ich
versuchte den Männern mit meinem Hinkebein
talwärts entgegenzustehen, —

Nein, ich mag den Tag mit seinem Hangen und
Bangen gar nicht schildern. Um drei Uhr kamen
die Männer wieder am Bösen Tritt zum Vor-
schein) in ihrem Gang lag die Entmutigung. Sie
winkten, sie rasteten und traten den Heimweg an.
Hans, der am Morgen der Truppe vorangestie-
gen war, schritt nun hinter den anderen her. Von
Zeit zu Zeit stand er still und schaute nach dem

Feuerstein. Ich beobachtete den müden Zug bis
in die Dämmerung. Als ich ihn nicht mehr sah,
war mir furchtbar traurig und öde zumute.

Ja, Hans, wir hätten miteinander sprechen

sollen, du mit mir und ich mit dir, und ein Wort
von Gottlobe hätte mir das Gemüt erhoben.

Was nun? Dich trotz der großen Enttäuschung
in Geduld fassen, Wetterwart, den traurigen
Neujahrstag verwinden und schreiben — schrei-
ben!

Meine Heimatuntreue brachte mir und Big
kein Glück. Der mexikanische Traum dauerte nur
so lange, als ich brauchte, um mich mit dem Ge-
danken vertraut zu machen, ich sei nun Leo Qui-
fort, der Jüngere. Wenn ich mich jemand unter
diesem Namen vorstellte, würgte es mich im Halse
und bei mir selber dachte ich schamvoll: Wie
lügst du, Iost Wildi! Allmählich aber gewöhnte
sich das Ohr an den neuen Nuf, und als ich mich

mit der Veränderung meiner Heimatangehörig-
keit und meines Namens an der Oberfläche der

schmerzlich bewegten Seele etwas abgefunden
hatte, gewann ich den Aufenthalt in Marfil sehr
lieb. Mein Posten bot mir eine angenehme kauf-
männische Betätigung, und wir wohnten sehr
hübsch. Unsere kleine Villa blickte zwischen den

schmucken Landhäusern anderer Bergwerkbeam-
ten hervor von schwellender Anhöhe in das
malerische, von einem hellen Fluß durchströmte
Tal. Um uns lagen trotz des frischen Bergklimas
schöne Gärten, und die Tage und Nächte wander-

ten wie einst in Gelmatt über hohe, schroffe Gip-
sei, die sich am Morgen und Abend mit Alpen-
rosenglut umkränzten und Schneeleuchten ins
blühende Tal ergossen.

Es kamen Augenblicke, Stunden, Tage, an
denen ich mir sagte, daß ich meine Stellung nicht
zu teuer bezahlt hätte, befreit aufatmete und mit
dem Herzen glaubte, daß uns ein ruhiges Ein-
leben in die Verhältnisse der Bergwerkgegend be-
schieden sei. In einer dieser Glücksaufwallungen
widerstand ich der Lust nicht, Hans Konrad Bal-
mer durch einen Brief vom Umschwung der Dinge
Kenntnis zu geben und ihm zu erzählen, wie sich

der ehemalige Iost Wildi nach den Wirren von
Hamburg nun doch, wenn auch mit dem schweren
Opfer innerer Güter, auf einen schönen Lebens-
Posten emporgerungen habe. Eine überraschend
liebenswürdige Antwort kam. Er sei gewiß,
schrieb Valmer, daß ich mir in den neuen Um-
ständen eine reiche, schöne Welt zu schaffen ver-
möge) über die Opfer sollte ich mich trösten, denn
jeder, der vorwärtskommen wolle, zahle den Er-
folg mit Herzblut. Der Brief, in dem eine „Hof-
liche Empfehlung an die Frau Gemahlin" nicht
fehlte, schloß eine heimliche Wunde und war mir
etwas wie eine Bürgschaft, daß unser Leben in
Marfil Wurzeln schlage.

Warum nicht? Selbst Big versöhnte sich mit
dem Gedanken, daß ihr Stammland nun unsere
Heimat sei. Sie versenkte sich in die merkwürdige
Geschichte der Entdeckung und Eroberung Meri-
kos, in die bis zur Gegenwart bewegten Schick-
sale des Landes und gewann um so mehr Teil-
nähme dafür, als wir auf ein paar gelegentlichen
Reisen manches von den überraschenden Denk-
mälern und Nuinenstädten sahen, die von der
hohen Kultur der erschlagenen UrVölker Kunde
geben. „Mein Vater ließ mich darüber ganz in
Unwissenheit) nun aber glaube ich selber, daß ich

unser Land lieben lerne!" versetzte sie. „Ein
Hauch der Poesie und Kunst weht ja doch dar-
über hin."

Leider waren die guten Stunden, in denen Big
ein wärmeres Gefallen an Mexiko fand, nicht
häufig. Obgleich sie wegen ihres Geistes, ihrer
Bildung und ihrer Weltkenntnis der Liebling der
vornehmen Gesellschaft von Marfil war, verletzte
sie manchmal den empfindlichen Stolz der mexi-
konischen Herren und Damen durch Vergleiche
des Landes mit Italien, die stets zu ungunsten
der neuen Heimat ausfielen. Daraus spürte ich,
wie ihr geheimes Sehnen doch nach Europa stand.
Und manchmal war sie eine ernste, sehr ernste
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23tg. „6ei bocf) toieber bag übermütige, frifdje,
freifroge SDefttinb, mit bem id) toon fjamburg
in bie Siertnnbe f)innuggefd)tocirmt bin," bat icf).
©te ertoiberte mit einem fügen „3oft", unb menn
icf) mübe bon ben ©efdjäften unfer re^enbegfjeim
betrat, eilte fie mir mit bem jubefnben SRuf „£foft
QTQifbi! — 'f}oft Sßilbi! "entgegen, bamit icf) micf)
am aften, trauten tarnen erfreue. SJuf igren
SBangen aber tagen bie ©puren geimfidjer
Sränen.

Steinern 2ßeib feïjfte ein ttinb! 3d) fefber batte
ben fjer3engtounfdj, bag bag (Spiet eineg itnaben
ober SMbdjeng ung enger mit ber mertfanifdjen
©rbe Perbinbe, aber fo traurig toie 33ig tonnte
icf) über bie unerfüllte Hoffnung nicf)t fein. 3gr
©d)mer3 mar tief unb ftumm; nur einmal bebte
eg in gitternber 23egierbe bon itjren Sippen: „2Bie
beneibe id) jeneg Setteftoeib — eg gat ein ftinb!"

SBenige Sßodjen fpäter, nafje ber 3toeiten Söeig-
nadft, bie mir in SJterifo berfebten, ereignete fid)
in einer ber 2Jtinen unferer ©efefffdjaft ein fdjtoe-
rer ilngfüdgfaff. ©in 3rfcinber, ber eine unter-
georbnete Sngenieurfteffe beffeibete, tourbe bag

Dpfer eineg 31t frftg loggegangenen ©djuffeg. „©r
ginterfägt niemanb afg ein 3toeijâgrigeg ftinb,"
fjßrte id) bie SIrbeitgfeute fagen. „Sie arme
Jtfeine! ©ie bat fürjfidj aud) igre Sftutter ber-
loren!" 3dj fudfte bag ftinb mit ber Slbfidjt auf,
eg in bie f^ürforge 23igg 3U bringen, getraute micf)
aber taum. ©og arme SBurrn toar gägtieg, faft
nur fjaut unb ©ebein unb nidjt fegr gefunb. Seit
ben SDOorten : „©a ift ein Sßeignadjtggefdjenf für
bid)!" überreicgte id) 33ig snggaft bag gebredj-
liege ©efdjöpf. ©ie ber^og bei feinem Stnbficf ben
SOtunb; batb fiegte aber bag toeibfiege ©rbarmen,
unb afg bie bföben Slugen beg ftinbeg fid) bor
einem tieinen 3ßeignad)tgbaum bod) mit fegim-
member fjreube füfften, ba gatte eg bie Siebe
23igg getoonnen. SOtaub, fo gieg bag ©efdjöpf-
egen, erfugr bie Pflege eineg eigenen itinbeg,
aber gebeigen unb aufblügen toollte fie nidjt, unb
igre ehpige fjübfdjgeit ioar ein ftummer, bant-
barer 23ficf für ertoiefene ©fite. 3m fofgenben
fjerbft begann fie 3U fränfeln. „Sebengfbgtoädje!"
berfegte ber Sfrjt fd)ufter3ucfenb. 9tun fammeften
fid) äffe ©ebanfen 93igg barin, bie kleine, bie fid)
nid)t enttoideln tonnte, bem 3fobe 311 entreigen.
3gre Eingabe toar 3cig unb rügrenb; afg eg aber
toieber SBeignadjt tourbe, lag SOtaub neben bem

2öeignad)tgbaumd)en in einem tteinen ©arg.
©er an fid) unbebeutenbe ©terbefalf, ber fid)

gatte boraugfegen faffen, erfdjütterte 93ig mit
einer ungeimfiegen unb mir unberftänbficgen

Sßudjt. „3d) goffe bod), SJtaub finbet batb eine
Stadjfofgerin in einem ung eigenen unb lieb-
fidjeren ftinb," ermunterte id) bag bfag bor fid)
ginftarrenbe 2öeib. ©a fugr fie mit fd)mer3ber-
3errtem Sfntltg empor: „2Bo benfft bu gin, 3oft?"
ftôgnte fie. „3cg ein eigeneg ftinb, toenn felbft
bie-fremben, bie icf) berugre, berberben! 3d) toeig
eg, jebeg Jtinb, bag mir lieb toirb, mug fterben!"
©ie frampfgaft emporgeriegtete ©eftaft toar bag
SSifb troftfofen ©ntfegeng.

„©u bift fefber tränt, äfrmfte, toie tämft bu
fonft auf fo fegreefliege ©ebanten," berfegte id).
Unter meinen Siebfofungen föfte fid) igr ftarrer
@d)mer3 in toeidje Srcinen auf. „3a, 3oft, id) bin
fegr franf," fegfud)3te fie unb gieft meine ifjanb
in ber 3ud'enben igrigen. 3ng <fjer3 erfegreeft, be-
rief id) einen gerborragenben 2Ir3t. 9tadjbem er
33ig einige SBodjen beobad)tet gatte, toar fein
einiger ©cgfug: „SfBenn 3gnen 3gr SDeib fieb
ift, tegren ©ie mit igr nad) ©uropa 3iirücf. 3gre
©emütgerfdjütterung toirb gier nidjt beffer!"

©in Sfigfdjfag aug geiterem Rimmel, eine
Zertrümmerung meiner toeit auggreifenben
flfäne! 3dj rang, ifjntte icf) mein Sjeimotbürger-
redjt, meinen fJtamen bfog barum an bie meoifani-
fdjen SInfprücge' bagingegeben, bag idj bag Sanb,
in bem id) mir eine eigene Sßeft fdjaffen tooffte,
fo batb toieber an bag toeite Ungetoig taufd)te?
Siatte idj bag ffeine Sßurm 311 23ig gebradjt, ba-
mit eg mir bag mügfam erfeimpfte bigdjen ^rlc-
ben entreige? Ztoei Umftänbe jtoar berfßgnten
midj ein toenig mit ber fjeimtücfe beg ©djicffafg:
galbfeitig gelägmt tag ber üütann, ber mir um
23igg toitfen grogmütig feinen Dtamen gefiegen
unb meine 23eftrebungen ftetg gefd)ügt gatte, in
ber SXufföfung begriffen, unb mandge Sertoanbten
SSigg, bie borger mit mir gute Z^unbfdjaft ge-
galten gotten, 3ogen fidj unter ber Stnfcfjutbigung
bon mir 3urücf, icg gatte igre Sorteife bei ber 93e-

treibung beg SDtinenberfoufg nidjt genug getoagrt
unb mir nur bie fdjone ©teffung erobern tooffen.

©egon nadj toentgen Sagen toar fein Zögern
megr. 3dj traf 33ig, bor ber ©oetgeg ©ebidile
lagen, in einer grensenfofen ©rregung; ben ffm-
ger auf ein 33fatt gelegt, ftarrte fie unb erfdjraf
mit einem ©egrei, afg fie fid) bon mir überrafegt
fag. „Söag grübefft bu benn, arme SSig?" forfdjte
idj. ©ie btiefte unenblidj bertoirrt unb gitffog; fie
bat: „3'oft, fag mid) ein toenig altern !" Slfg fie
aber meinen SMicf auf fid) rügen fügfte, gauegte
fie ftammefnb, borg berftanblidj: „Sffle ©d)ulb
rad)t fidj auf ©rben!"

3cg bliefte fie nur in banger fjfrdge an; ein after
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Big. „Sei doch wieder das übermütige, frische,
freifrohe Weltkind, mit dem ich von Hamburg
in die Vierlande hinausgeschwärmt bin," bat ich,
Sie erwiderte mit einem süßen „Iost", und wenn
ich müde von den Geschäften unser reizendes Heim
betrat, eilte sie mir mit dem jubelnden Nuf „Iost
Wildi! — Iost Wildi! "entgegen, damit ich mich
am alten, trauten Namen erfreue. Auf ihren
Wangen aber lagen die Spuren heimlicher
Tränen,

Meinem Weib fehlte ein Kind! Ich selber hatte
den Herzenswunsch, daß das Spiel eines Knaben
oder Mädchens uns enger mit der mexikanischen
Erde verbinde, aber so traurig wie Big konnte
ich über die unerfüllte Hoffnung nicht sein, Ihr
Schmerz war tief und stumm) nur einmal bebte
es in zitternder Begierde von ihren Lippen: „Wie
beneide ich jenes Bettelweib -— es hat ein Kind!"

Wenige Wochen später, nahe der zweiten Weih-
nacht, die wir in Mexiko verlebten, ereignete sich

in einer der Minen unserer Gesellschaft ein schwe-
rer Unglücksfall. Ein Irländer, der eine unter-
geordnete Ingenieurstelle bekleidete, wurde das
Opfer eines zu früh losgegangenen Schusses. „Er
hinterläßt niemand als ein Zweijähriges Kind,"
hörte ich die Arbeitsleute sagen. „Die arme
Kleine! Sie hat kürzlich auch ihre Mutter ver-
loren!" Ich suchte das Kind mit der Absicht auf,
es in die Fürsorge Bigs zu bringen, getraute mich
aber kaum. Das arme Wurm war häßlich, fast
nur Haut und Gebein und nicht sehr gesund. Mit
den Worten: „Da ist ein Weihnachtsgeschenk für
dich!" überreichte ich Big zaghaft das gebrech-
liche Geschöpf. Sie verzog bei seinem Anblick den

Mund) bald siegte aber das weibliche Erbarmen,
und als die blöden Augen des Kindes sich vor
einem kleinen Weihnachtsbaum doch mit schim-
mernder Freude füllten, da hatte es die Liebe
Bigs gewonnen. Maud, so hieß das Geschöpf-
chen, erfuhr die Pflege eines eigenen Kindes,
aber gedeihen und aufblühen wollte sie nicht, und
ihre einzige Hübschheit war ein stummer, dank-
barer Blick für erwiesene Güte. Im folgenden
Herbst begann sie zu kränkeln. „Lebensschwäche!"
versetzte der Arzt schulterzuckend. Nun sammelten
sich alle Gedanken Bigs darin, die Kleine, die sich

nicht entwickeln konnte, dem Tode zu entreißen.
Ihre Hingabe war zäh und rührend) als es aber
wieder Weihnacht wurde, lag Maud neben dem
Weihnachtsbäumchen in einem kleinen Sarg.

Der an sich unbedeutende Sterbefall, der sich

hatte voraussehen lassen, erschütterte Big mit
einer unheimlichen und mir unverständlichen

Wucht. „Ich hoffe doch, Maud findet bald eine
Nachfolgerin in einem uns eigenen und lieb-
kicheren Kind," ermunterte ich das blaß vor sich

hinstarrende Weib. Da fuhr sie mit schmerzver-
zerrtem Antlitz empor: „Wo denkst du hin, Iost?"
stöhnte sie. „Ich ein eigenes Kind, wenn selbst
die fremden, die ich berühre, verderben! Ich weiß
es, jedes Kind, das mir lieb wird, muß sterben!"
Die krampfhaft emporgerichtete Gestalt war das
Bild trostlosen Entsetzens.

„Du bist selber krank, Ärmste, wie kämst du
sonst auf so schreckliche Gedanken," versetzte ich.
Unter meinen Liebkosungen löste sich ihr starrer
Schmerz in weiche Tränen auf. „Ja, Iost, ich bin
sehr krank," schluchzte sie und hielt meine Hand
in der zuckenden ihrigen. Ins Herz erschreckt, be-
rief ich einen hervorragenden Arzt. Nachdem er
Big einige Wochen beobachtet hatte, war sein
einziger Schluß: „Wenn Ihnen Ihr Weib lieb
ist, kehren Sie mit ihr nach Europa zurück. Ihre
Gemütserschütterung wird hier nicht besser!"

Ein Blitzschlag aus heiterem Himmel, eine
Zertrümmerung meiner weit ausgreifenden
Pläne! Ich rang. Hatte ich mein Heimatbürger-
recht, meinen Namen bloß darum an die mexikani-
scheu Ansprüche dahingegeben, daß ich das Land,
in dem ich mir eine eigene Welt schaffen wollte,
so bald wieder an das weite Ungewiß tauschte?
Hatte ich das kleine Wurm zu Big gebracht, da-
mit es mir das mühsam erkämpfte bißchen Frie-
den entreiße? Zwei Umstände zwar versöhnten
mich ein wenig mit der Heimtücke des Schicksals:
halbseitig gelähmt lag der Mann, der mir um
Bigs willen großmütig seinen Namen geliehen
und meine Bestrebungen stets geschützt hatte, in
der Auflösung begriffen, und manche Verwandten
Bigs, die vorher mit mir gute Freundschaft ge-
halten hatten, zogen sich unter der Anschuldigung
von mir zurück, ich hätte ihre Vorteile bei der Be-
treibung des Minenverkaufs nicht genug gewahrt
und mir nur die schöne Stellung erobern wollen.

Schon nach wenigen Tagen war kein Zögern
mehr. Ich traf Big, vor der Goethes Gedichte
lagen, in einer grenzenlosen Erregung) den Fin-
ger aus ein Blatt gelegt, starrte sie und erschrak
mit einem Schrei, als sie sich von mir überrascht
sah. „Was grübelst du denn, arme Big?" forschte
ich. Sie blickte unendlich verwirrt und hilflos) sie

bat: „Iost, laß mich ein wenig allein!" Als sie

aber meinen Blick auf sich ruhen fühlte, hauchte
sie stammelnd, doch verständlich: „Alle Schuld
rächt sich auf Erden!"

Ich blickte sie nur in banger Frage an) ein alter
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fcbtoerer 23erbadjt aud bem -ßranfenfjauä in
Hamburg ftieg in mir empor, ©n geriet fie über
meine forfdjenben Singen bollenbd aud bor ffaf-
fung. fjäb ftöbntc fie empor: „3oft, benfe an bie

armen gemarterten Einher im SSergtoerf SBar-
um bat mein Söäter fein Banb laffen unb mie
SHjadber burd) bie Bänber irren müffen? SBarum
bin id) ein unfrudjtbared SBeib? 3ft bad nicfjt ber

fjtludj ber miPanbelten inbianifcben 3ugenb, aud
beren Qual mir lebten, ©rgrünben (äffen fidj ja
bie gufammenbänge bed (Sdjicffald ntdjt. SJtir
aber bämmert bod) bie ©rfenntnid! ©te ©iref-
toten fagen, bie Slot ber itinber fei gelinbert toor-
ben. SBer meiß, ob ed toabr ift? Sure SJtafdjinen
fotlen in brei labten fommen. SBabrfdjeintidj
finb fie in fünf nod) nidjt ba!"

3fjre ©pradje batte einen leibenfdjaftlidjen unb

binreißenben Jtlang; ibre ©eftalt erbebte in juf-
fenben SBallungen, unb in ibren Slugen fprübte
bad Sftißfeuer.

3m ftitlen bat id) mein ebleö SBeib um 23er-

3df)ung toegen meined fjäj-jlidjen 23erbadjted.
„23ig, münfdjeft bu mit mir nadi ©uropa ju-

rüd3utebren?" fragte id) ergriffen.
©ie bordjte überrafdjt empor. Über ifjr blei-

djed, bergeiftigted Slntliß begann ein traumfüßed
Bädjeln 311 fpielen. „£fa, Soft!" baudjte fie I)er3-
tief unb neigte ibr irjaupt auf meine ©djulter.
„©ommerfelb bat mir gefdjrieben," fubr id) fort,
„baff er bie legte Journée aid Buftfdjiffer an-
tritt. SBollen mir feine ©djüler merben?" -— „3a,
Soft!" ftammelte fie, bon meinen SBorten mie bon
Uftärdjentonen beraufdjt. „3d) mar nie fo feiig
mie mit bir im Buftfdjiff!" — „Unb bift bu bann
mieber meine fröbiidje 23ig mie in ben Tambur-
ger Jagen?" — „3d) mill bergeffen, baß ed auf
©rben fo ©djmered mie bie inbianifcben ('(einen

SOtinenfflaben gibt," ftüfterte fie, „unb nur bar-
an bent'en, mie unenbltdj gütig bu 311 mir bift,
mein Soft 3d) meiß es mobt, bu märeft lieber in
SOtarftl geblieben — bocb Void id) in ©uropa mie-
ber bein fröblidjed SBeib fein! 3d) fdfulbe ed bir!"
3f)re Slugen ftrafjlten mir mie 3lbei ©onnen ent-
gegen.

©in ber3aufmüb(enber ©ntfdjluß! 3d) befaß
aber auf ber SBe(t niemanb a(d 23ig unb batte
mein SBeib über alled lieb.

©d mar Slnfang S(prt(, aid mir bie SJtinenlanb-
fdjaft bon ©uanajuato berließen unb und nad)
©uropa einfd)ifften, idj in heißerem SBeb, aid 23ig
abnen burfte. ©ie Slufgabe ber Stellung in SJtar-

fil mar ber enbgültige 23rudj mit bem bürger-
lid)en Beben, bad id) im ©runbe am tiebften ge-

fübrt batte. Slud 3ornigem Bmmot über ben $U-
fammenbrudj ber Bebendpläne, bie id) in SJtarfd
gefaßt batte, aud etmad Steigung unb aud innig-
fter Biebe 31t meinem SBeibe manbte id) mid) ber

Buftfdjifferei 311.

SJtein lieber ffjand! ©d bat nie einen Buftfdjif-
fer Soft SBilbi gegeben, aber einen Buftfdjiffer
Bec ©uifort. #ordje fnnaud in bie Sßelt! ©b-
gleid) fie fdjnell bergißt, leben in meiten Bänbern
unb bieten ©tnbten ber Beute nodj genug, bie fid)
an ben flangboden Stamen erinnern, ©ie merben
bir fagen: „©r mar ber borfidjtigften unb fübn-
ften ffabrer einer, ©r befaß ein munberfd)öned
SBeib. Sie beiben maren ein bornebmed SJrtiften-
paar, auf bad nidjt ber ©djatten eined Sltafeld
fiel, ©d fehlte nidjt an grauen, bie ben ftol^en
itapitän Beo ©uifort beimlidj mit berfidjrcrifdj
beißen Soliden urnmarben, unb nidjt an SJtännern,
bie für ein fleined bertraulidjed Bädjeln 23ig

©uifortd il)re ©bre hingegeben hätten, ©er ita-
pitän überfab bie beißen 23licfe ber fyrauen mit
einem meltgemänbten ©djei^mort, unb ein ein-
giger hochmütiger S3tiß aud ben Slugen 23ig ©ui-
fortd ließ bie ÜDtänner in einer Stieberfdjmette-
rung babongeben, baß fie fidj ihr nicht mieber 311

nahen getrauten. Stie bat fid) ein SJtann ober ein
SBeib 3.mtfdjen bad 13aar 311 brängen bermodit,
bad in enger Jreue 3ufammenbie(t. ©ined 60m-
merd aber 30g ber merifanifcbe Buftfdüffer bocb

allein burd) bie SBelt. ©d liefen barüber allerlei
©erüdjte. ©er itapitän felber miberlegte (eined
ber Bielen SJtärdjen, bie bad 23erfcbminben 23ig

©uifortd unb fein meitered Beben begleiteten,
unb mürbe immer mehr S3bdofopb."

@0, mein £mnd, mirft bu ungefähr boren,
menn bu in ben großen ©täbten nadj Beo ©Utfort
fragft. SBarum id) aid Sleronaut nicht auf mei-
nen (leben, alten Stamen Soft SBilbi jurücfgriff,
marum id) bei Beo ©Utfort, bem unterlegten Sta-
men, blieb, ben id) nie recht- habe leiben mögen?
3d) fcbämte mich bor bem ©ebanfen, bie alte
fjeimat fönnte je erfahren, baß idj, ber ©obn bed

ehrbaren Soauerd unb Jafelbänbterd itlaudSBifbi
bon ©elmatt, in ben ©tanb ber Slbenteurer unb
bed 3tgeunernben üünftlerbolfed eingetreten fei.
SJtetner S3ig aber habe idj bamit eine Bebend-
mob.ltat ermiefen.

3m Buftfdpff läßt fidj bieted bergeffen, unb
bad freie Beben eined SBanberbogelpaared löfte
ben bunfetn 23ann, ber ihre «Seele in SStarfil um-
frallt hatte, ©ie (polt ihr 23erfpred)en; fie mürbe
mieber mein fröblidjed SBeib, ein boitered üinb
ber SBelt, bad nie unter ben SQtenfdjen erfdjien,
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schwerer Verdacht aus dem Krankenhaus in
Hamburg stieg in mir empor. Da geriet sie über
meine forschenden Augen vollends aus der Fas-
sung. Jäh stöhnte sie empor: „Iost, denke an die

armen gemarterten Kinder im Bergwerk! War-
um hat mein Vater sein Land lassen und wie

Ahasver durch die Länder irren müssen? Warum
bin ich ein unfruchtbares Weib? Ist das nicht der

Fluch der mißhandelten indianischen Fugend, aus
deren Qual wir lebten. Ergründen lassen sich ja
die Zusammenhänge des Schicksals nicht. Mir
aber dämmert doch die Erkenntnis! Die Direk-
toren sagen, die Not der Kinder sei gelindert wor-
den. Wer weiß, ob es wahr ist? Eure Maschinen
sollen in drei Fahren kommen. Wahrscheinlich
sind sie in fünf noch nicht da!"

Ihre Sprache hatte einen leidenschaftlichen und

hinreißenden Klang: ihre Gestalt erbebte in zuk-
kenden Wallungen, und in ihren Augen sprühte
das Blitzfeuer.

Am stillen bat ich mein edles Weib um Ver-
zeihung wegen meines häßlichen Verdachtes,

„Big, wünschest du mit mir nach Europa zu-
rückzukehren?" fragte ich ergriffen,

Sie horchte überrascht empor, silber ihr blei-
ches, vergeistigtes Antlitz begann ein traumsüßes
Lächeln zu spielen. „Fa, Iost!" hauchte sie herz-
tief und neigte ihr Haupt auf meine Schulter.
„Sommerfeld hat mir geschrieben," fuhr ich fort,
„daß er die letzte Tournee als Luftschiffer an-
tritt. Wollen wir seine Schüler werden?" -— „Ja,
Iost!" stammelte sie, von meinen Worten wie von
Märchcntönen berauscht. „Ich war nie so selig
wie mit dir im Luftschiff!" — „Und bist du dann
wieder meine fröhliche Big wie in den Hambur-
ger Tagen?" — „Ich will vergessen, daß es auf
Erden so Schweres wie die indianischen kleinen
Minensklaven gibt," flüsterte sie, „und nur dar-
an denken, wie unendlich gütig du zu mir bist,
mein Iost! Ich weiß es wohl, du wärest lieber in
Marfil geblieben — doch will ich in Europa wie-
der dein fröhliches Weib sein! Ich schulde es dir!"
Ihre Augen strahlten mir wie zwei Sonnen ent-
gegen.

Ein herzaufwühlender Entschluß! Ich besaß
aber auf der Welt niemand als Big und hatte
mein Weib über alles lieb.

Es war Anfang April, als wir die Minenland-
schuft von Guanajuato verließen und uns nach

Europa einschifften, ich in heißerem Weh, als Big
ahnen durfte. Die Aufgabe der Stellung in Mar-
fil war der endgültige Bruch mit dem bürger-
lichen Leben, das ich im Grunde am liebsten ge-

führt hätte. Aus zornigem Humor über den Zu-
sammenbruch der Lebenspläne, die ich in Marfil
gefaßt hatte, aus etwas Neigung und aus innig-
ster Liebe zu meinem Weibe wandte ich mich der

Luftschifferei zu.
Mein lieber Hans! Es hat nie einen Luftschif-

fer Fost Wildi gegeben, aber einen Luftschiffer
Leo Ouifort. Horche hinaus in die Welt! Ob-
gleich sie schnell vergißt, leben in weiten Ländern
und vielen Städten der Leute noch genug, die sich

an den klangvollen Namen erinnern. Sie werden
dir sagen: „Er war der vorsichtigsten und kühn-
sten Fahrer einer. Er besaß ein wunderschönes
Weib. Die beiden waren ein vornehmes Artisten-
paar, auf das nicht der Schatten eines Makels
fiel. Es fehlte nicht an Frauen, die den stolzen
Kapitän Leo Ouifort heimlich mit verführerisch
heißen Blicken umwarben, und nicht an Männern,
die für ein kleines vertrauliches Lächeln Big
Ouiforts ihre Ehre hingegeben hätten. Der Ka-
pitän übersah die heißen Blicke der Frauen mit
einem weltgewandten Scherzwort, und ein ein-
ziger hochmütiger Blitz aus den Augen Big Oui-
forts ließ die Männer in einer Niederschmette-
rung davongehen, daß sie sich ihr nicht wieder zu
nahen getrauten. Nie hat sich ein Mann oder ein
Weib zwischen das Paar zu drängen vermocht,
das in enger Treue zusammenhielt. Eines Som-
mers aber zog der mexikanische Luftschiffer doch

allein durch die Welt. Es liefen darüber allerlei
Gerüchte. Der Kapitän selber widerlegte keines
der vielen Märchen, die das Verschwinden Big
Ouiforts und sein weiteres Leben begleiteten,
und wurde immer mehr Philosoph."

So, mein Hans, wirst du ungefähr hören,
wenn du in den großen Städten nach Leo Ouifort
fragst. Warum ich als Aeronaut nicht auf mei-
nen lieben, alten Namen Iost Wildi zurückgriff,
warum ich bei Leo Ouifort, dem unterlegten Na-
men, blieb, den ich nie recht habe leiden mögen?
Ich schämte mich vor dem Gedanken, die alte
Heimat könnte je erfahren, daß ich, der Sohn des

ehrbaren Bauers und Tafelhändlers Klaus Wildi
von Selmatt, in den Stand der Abenteurer und
des zigeunernden Künstlervolkes eingetreten sei.

Meiner Big aber habe ich damit eine Lebens-
wohltat erwiesen.

Im Luftschiff läßt sich vieles vergessen, und
das freie Leben eines Wandervogelpaares löste
den dunkeln Bann, der ihre Seele in Marfil um-
krallt hatte. Sie hielt ihr Versprechen: sie wurde
wieder mein fröhliches Weib, ein heiteres Kind
der Welt, das nie unter den Menschen erschien,
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gum 1

ogne igr SDogtgefatten, if)rc Setrunberung, xfjre

Seitnagme 3U erregen. <£tn fröf)txd)eö SBexb? 3d)
überlege träumerifd), ob id) bie aBaïjr^ext nxeber-
fcf)reibe. —

fieig rauften bie ggpreffen am SOteer.

3d) treig nun fldjer, bag ber grembe, ben icg
ein paarmal ing Sat bon Setmatt fegreiten unb
in bag tffaug #angfteinerg treten fag/ ber Strjt
aug Qtneibrüd'en tear, unb agnte eg fegon bor-
geftern morgen/ bag ^angfteiner/ ber feit einiger
Seit fränfette, geftorben ift. ©untte ©eftatten
matten Sefucg im #aug. ©eftern abenbtrar jeber
Streifet gegoben. Sieben bem fcgtidgten .tfircglein,
bag fid) an ber Stelle beg egematigen ftattliçgen
©otteggaufeg bon Setmatt ergebt, fcgaufelten
unb fprengten gtoei ïïftanner ein ©rab in ben

Sdfnee unb in ben ©runb ber ©rbe.
2)er ©efügtgfturm, ber fid) meiner bei bem Irin-

tertiegen Silbe bemâdjtigte, toar fo grog, bag id)
meine fiebengbteitter rügen tieg. 3n Scgauern
überfiel mid) ber ©ebanfe an bie ^infältigfeit ber

menfcgltdfen 9latur; eitenbg orbnete xcg manegeg,
trag nadj meinem eigenen Sob nidjt im unîtaren
liegen barf, fiegette bie Sriefe, bie über mein
Vermögen Stugfunft geben, unb berniegtete, trag

SJuguft. 3S$ot. 3- ®a6ereïï, SÇaltott.

nur Qeugnig ber menfegtiegen Scgträcgen unb fiel-
benfdfaften ablegt, eine Steige éitber unb Sriefe
bon grauen, bie treber iöugtore nodj Slbigail
giegen.

Öbtrogl trir feine greunbe traren, gätte id)
toangfteiner ein tängereg fieben gegönnt, £>ag

©rab berfognt ben ©rolt, ber ung trennte. 3d)
gäbe geute feiner Seftattung beigetrognt. Sttg bie
Stunbe ba trar, fegritt xdj im bunfetn geier-
getranb auf ben ©ipfet, unb atg im Sat bag

ifmuflein fegtrar? gefteibeter ïïftenfdfen, bie Set-
matter unb ettuag S'ujug bon gtreibrücfen, ben

Serftorbenen begleiteten, 30g xcg ben fiiut unb
tieg mir bie SBinterfonne aufg #aupt fegeinen.
3m ©eifte folgte idj ber Stbbanfunggrebe beg

Qtreibrücfner ©eifttiegen, ber ben getegenttiegen
©ienft im fteinen ©otteggaug berfiegt, unb giett
bem toten Sßiberfadfer ftummen Stadfruf. ©rgatte
bor bemjenigen beg ißfarrerg ben Sorsug, bag
barin ber einigen fonnengaften Sat, bie ben ber-
fnorrten unb ber3trängten fiebengtauf beg Set-
matter fiiofbauern fdfmücfte, gergtictj gebadft tror-
ben ift. Sie Sat ber Slettung ©ugtoreg aug göd)-
fter üftot trurbe in ber Heimat nie befannt. Sag
ißaar trarf einen Sdfteier über bie fdftreren Sage
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Zum 1

ohne ihr Wohlgefallen, ihre Bewunderung, ihre
Teilnahme zu erregen. Ein fröhliches Weib? Ich
überlege träumerisch, ob ich die Wahrheit nieder-
schreibe. —

Leis rauschen die Zypressen am Meer.
Ich weiß nun sicher, daß der Fremde, den ich

ein paarmal ins Tal von Selmatt schreiten und
in das Haus Hangsteiners treten sah, der Arzt
aus Zweibrücken war, und ahnte es schon vor-
gestern morgen, daß Hangsteiner, der seit einiger
Zeit kränkelte, gestorben ist. Dunkle Gestalten
machten Besuch im Haus. Gestern abend war jeder
Zweifel gehoben. Neben dem schlichten Kirchlein,
das sich an der Stelle des ehemaligen stattlichen
Gotteshauses von Selmatt erhebt, schaufelten
und sprengten zwei Männer ein Grab in den

Schnee und in den Grund der Erde.
Der Gefühlssturm, der sich meiner bei dem Win-

terlichen Bilde bemächtigte, war so groß, daß ich

meine Lebensblätter ruhen ließ. In Schauern
überfiel mich der Gedanke an die Hinfälligkeit der

menschlichen Natur? eilends ordnete ich manches,
was nach meinem eigenen Tod nicht im unklaren
liegen darf, siegelte die Briefe, die über mein
Vermögen Auskunft geben, und vernichtete, was

August. Phot. I. Gàrell, Thalwtl.

nur Zeugnis der menschlichen Schwächen und Lei-
denschaften ablegt, eine Reihe Bilder und Briefe
von Frauen, die weder Duglore noch Abigail
hießen.

Obwohl wir keine Freunde waren, hätte ich

Hangsteiner ein längeres Leben gegönnt. Das
Grab versöhnt den Groll, der uns trennte. Ich
habe heute seiner Bestattung beigewohnt. Als die
Stunde da war, schritt ich im dunkeln Feier-
gewand auf den Gipfel, und als im Tal das

Häuflein schwarz gekleideter Menschen, die Gel-
matter und etwas Zuzug von Zweibrücken, den

Verstorbenen begleiteten, zog ich den Hut und
ließ mir die Wintersonne aufs Haupt scheinen.

Im Geiste folgte ich der Abdankungsrede des

gweibrückner Geistlichen, der den gelegentlichen
Dienst im kleinen Gotteshaus versieht, und hielt
dem toten Widersacher stummen Nachruf. Erhalte
vor demjenigen des Pfarrers den Vorzug, daß
darin der einzigen sonnenhaften Tat, die den ver-
knarrten und verzwängten Lebenslauf des Gel-
matter Hofbauern schmückte, herzlich gedacht wor-
den ist. Die Tat der Rettung Duglores aus höch-
ster Not wurde in der Heimat nie bekannt. Das
Paar warf einen Schleier über die schweren Tage
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bon Hamburg, unb atd bad i\inb 3ur SBett fam,
lebte bad junge ©ßepaat mutterfeelenaïïein in ber

großen Slbgefdjiebenßeit bet Bergfturjftâtte bon
©etmatt. SBer flimmerte firf) um feine iïiebed-
geßeimniffe? Sfangfteiner ließ bad Sßeib, bad er
fief) fo fdjtoer erfämpft batte, bor bem Botf ber

Heimat nidßt in ©cßanbe fommen. Bacßbem ©ug-
lore if)re SJlutterftunbe überftanben hatte, ging
er nach gtoeibrücfen auf bie ixan^lei ber @e-
meinbe unb fprad): „3d) ïjatte ein i^inb in bad
©eburtd- unb Bürgerbudj 311 mefben. ©ein 93ater

bin id), SRetbßi ifjangfteiner bon ©efmatt, feine
SOlutter ift ©ugtore ifjangftetner, geborene 3m-
oberfteg!"

„©ein Bater bin id), ÏÏRetdji £jangfteiner!" ©ad
mar eine grobe Bäufdjung an Bedjt unb ©efeß.
©ie jeber Berftetlung unfähige ©ugtore bat if>ren
Sftann nidft bagu angeftiftet; in ißrer großen Slot
unb ©orge bat fie aber ftillfcßtoeigenb gefcfjeßen

taffen, baß er fein in Hamburg begonnened Äie-
bedtoerf in Qtoeibrürfen boflenbete. ©ad SBort

„©ein Bater bin id)" umgab ißr Heben toieber
mit ber Hüft ber ©ßrbarfeit, oßne bie fie erftieft
toäre; ed fcßenfte ißr ben ^rieben unb bie Buße
bed ©emütd. ©ie Bobtounbe genad, unb bem

Rimmel für bie ©rtßfung aud bem Slbgtunb, in
ben idi fie geftürgt batte, banfbar, nannte fie bad

iîinb ©otttobe.
3d) fann mit ©ugtore unb $angfteiner nidjt

redeten. Dßne ben aufopfernden ©ntfeßtuß bed

Bauertejnd im ©elmatter Bat batte fie toot)! ben

Bob in ber ©tbe gefudjt, ebe id), bon meinem

©djiffdbienft 3urücfgefef)rt, bad berberbtidje Bel)
eined Söeibed bätte 3erreißen tonnen, bad im file-
bedtoaßnftnn foie eine Berbrecßerin banbette.
©arum erfdjeint mir bie Bat ioangfteinerd toie
eine ©cfticffatdbarmfjergigfeit niebt nur an ©ug-
tore, fonbern an mir felbft, unb größer atd bie

Hiebe, bie id) 33ig ertoied, inbem id) fie aud

SBerifo in bie atte SBett surücffüßrte.
Htangfteiner ergog ©otttobe in altem unbjebem

toie fein eigenes üinb, unb niemanb bat je baran
ge3iueifett, baß fie feine Sfttefte fei. SBenn man
ißr nur amttidje Rapiere unter bie Stugen batten
fann, ift bie SBett btinb, läßt fie fid) bad ©türffte
gefallen, ©ie naßm ed atd fetbftperftänbticß, baß

id), Heo ©uifort, SBerifaner fei. Bun, atd 21b-

fommting ber SBitbteute, fonnte id) tooßt für
einen ©übtänber gehalten toerben. SBie aber

fonnten bie SJtenfdjen ©otttobe für bad jknb
irjangfteineid nehmen? 3ft benn je eine Bofen-
fnofpe aud bagebud)enem ©tamme aufgegangen?
©in, 93ticf auf bie nad)geborenen Einher ©ug-

tored, unb bie Befucßer bed ©elmatter Batd t)ät-
ten bor bem beißen Stugenpaar ©otttobed ftußen
müffen. deiner ftußte, nur ifjand, atd er mid) im
teßten iQerbft auf bem ^euerftein befudfte. ©ad
bat mir ben jungen SBann nod) befonberd lieb-
to erben taffen.

SBetcßi ^angfteiner! 3d) toerfe bir feinen
©tein ind ©rab nad). ©aß bu midj baßteft, be-

griff id) ftetd. ©u baft aber bid 3ur Unbegreif-
tid)feit ebetmütig an ©ugtore gebanbett; bu

toarft ©otttobe ein getreuer Bater, unb toeit bu

bodj nur ein im Bat bon ©etmatt berfnorrted
Bäuertein getoefen bift, ioitt id) ed bir berjei^en,
baß bu, bietteidjt beftodjen bon ettoad Bermögen,
mein Jknb in bie SIrme bed Biet)f)änbterS bon
Qtoeibrücfen baft brängen tootlen. ©ie ©cßolte an
ber ©cite beined SBeibed ©ugtore fei bir teidjt,
unb bad etoige fiid)t leud)te bir!

60 hielt id) auf bent ©ipfet in ftarfer Be-
toegung ©efpräd) mit mir fetbft unb bie ©rab-
rebe auf ben Berftorbenen. Slid ich fab, baß fid)
bad iQäuftein fieibtragenber bon bem fdfnee-
bebed'ten ©ottedäcferdjen im tiefen ©runb bertor,
ftieg id) ind ©bferbatorium jurücf, unb erft jetgt

tongte id) 3U überlegen, toeteße folgen ber Bob

toangfteinerd für ©otttobe, für ioand unb für
mid) haben toirb.

3d) fann mir nidjt helfen, mit bem Bob Htang-
fteinerd ift bod) ein ©onnenftrat)! reiner f^reube
in meine große SBintereinfamfeit gefallen. SBein

Baar barf feine junge fiiebe binaud in ben Hen3

tragen, unb idj bin bon bem fdjtoeren Berfpre-
dien, bad id) in bie fQanb ©ugtored gelegt habe,
entbunben. 3dj barf reben, id) barf fdireiben, bad

©eßeimnid, bad über bem tQnud ioangfteinerd
fd)toebte, töfen unb einmal bie Blätter meined

liebend, meine Beidite, unbebenftid) in beine

£änbe legen, £>and! 60 loitt id) mit ftarfem,
frieblidjem iöet3fn bunfetn ©tunben, erfdjüttern-
ben Bogen in meiner Bücffcßau entgegengeben.
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3d) tourbe SBitte 9Jlai ber ©cßüter ©ommer-
felbd. Hüft, ©onne, ffjreube, bad b^Ht fin franfed
ioers. ©ie ©eete Bigd toar mit jubetnber Beit-
nähme bei meinem neuen Berufe. Bid ber Bob
mir bie müben Stugen befd)attet, toerbe id) bad

begeifterte SInttiß, ben freubigen ©tot3 nid)t Per-

geffen, mit bem fie an metner Seite im Horbe

ftanb, atd id) ben erften felbftänbigen Slufftieg
bed „Saturn" leitete.

Sttd fid) ©ommerfetb auf ben Ijerbft in ben

Bußeftanb, gu ffüfcßerei unb $agb ind baßrifd)e
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Von Hamburg, und als das Kind zur Welt kam,
lebte das junge Ehepaar mutterseelenallein in der

großen Abgeschiedenheit der Vergsturzstätte von
Selmatt. Wer kümmerte sich um seine Liebes-
geheimnisse? Hangsteiner ließ das Weib, das er
sich so schwer erkämpft hatte, vor dem Volk der

Heimat nicht in Schande kommen. Nachdem Dug-
lore ihre Mutterstunde überstanden hatte, ging
er nach Zweibrücken auf die Kanzlei der Ge-
meinde und sprach: „Ich hätte ein Kind in das
Geburts- und Bürgerbuch zu melden. Sein Vater
bin ich, Melchi Hangsteiner von Selmatt, seine

Mutter ist Duglore Hangsteiner, geborene Im-
obersteg!"

„Sein Vater bin ich, Melchi Hangsteiner!" Das
war eine grobe Täuschung an Recht und Gesetz.

Die jeder Verstellung unfähige Duglore hat ihren
Mann nicht dazu angestiftet) in ihrer großen Not
und Sorge hat sie aber stillschweigend geschehen

lassen, daß er sein in Hamburg begonnenes Lie-
beswerk in Zweibrücken vollendete. Das Wort
„Sein Vater bin ich" umgab ihr Leben wieder
mit der Luft der Ehrbarkeit, ohne die sie erstickt

wäre) es schenkte ihr den Frieden und die Ruhe
des Gemüts. Die Todwunde genas, und dem

Himmel für die Erlösung aus dem Abgrund, in
den ich sie gestürzt hatte, dankbar, nannte sie das

Kind Gottlobe.
Ich kann mit Duglore und Hangsteiner nicht

rechten. Ohne den aufopfernden Entschluß des

Väuerleins im Selmatter Tal hätte sie wohl den

Tod in der Elbe gesucht, ehe ich, von meinem

Schiffsdienst zurückgekehrt, das verderbliche Netz

eines Weibes hätte zerreißen können, das im Lie-
beswahnsinn wie eine Verbrecherin handelte.
Darum erscheint mir die Tat Hangsteiners wie
eine Schicksalsbarmherzigkeit nicht nur an Dug-
lore, sondern an mir selbst, und größer als die

Liebe, die ich Big erwies, indem ich sie aus
Mexiko in die alte Welt zurückführte.

Hangsteiner erzog Gottlobe in allem und jedem
wie sein eigenes Kind, und niemand hat je daran
gezweifelt, daß sie seine Älteste sei. Wenn man
ihr nur amtliche Papiere unter die Augen halten
kann, ist die Welt blind, läßt sie sich das Stärkste
gefallen. Sie nahm es als selbstverständlich, daß
ich, Leo Quifort, Mexikaner sei. Nun, als Ab-
kömmling der Wildleute, konnte ich wohl für
einen Südländer gehalten werden. Wie aber

konnten die Menschen Gottlobe für das Kind
Hangsteiners nehmen? Ist denn je eine Rosen-
knospe aus hagebuchenem Stamme aufgegangen?
Ein Blick auf die nachgeborenen Kinder Dug-

lores, und die Besucher des Selmatter Tals hat-
ten vor dem heißen Augenpaar Gottlobes stutzen
müssen. Keiner stutzte, nur Hans, als er mich im
letzten Herbst auf dem Feuerstein besuchte. Das
hat mir den jungen Mann noch besonders lieb-
werden lassen.

Melchi Hangsteiner! Ich werfe dir keinen
Stein ins Grab nach. Daß du mich haßtest, be-

griff ich stets. Du hast aber bis zur Unbegreif-
lichkeit edelmütig an Duglore gehandelt) du

warst Gottlobe ein getreuer Vater, und weil du
doch nur ein im Tal von Selmatt verknorrtes
Bäuerlein gewesen bist, will ich es dir verzeihen,
daß du, vielleicht bestochen von etwas Vermögen,
mein Kind in die Arme des Viehhändlers von
Zweibrücken hast drängen wollen. Die Scholle an
der Seite deines Weibes Duglore sei dir leicht,
und das ewige Licht leuchte dir!

So hielt ich auf dem Gipfel in starker Be-
wegung Gespräch mit mir selbst und die Grab-
rede auf den Verstorbenen. Als ich sah, daß sich

das Häuflein Leidtragender von dem schriee-

bedeckten Gottesäckerchen im tiefen Grund verlor,
stieg ich ins Observatorium zurück, und erst jetzt

wagte ich zu überlegen, welche Folgen der Tod
Hangsteincrs für Gottlobe, für Hans und für
mich haben wird.

Ich kann mir nicht helfen, mit dem Tod Hang-
steiners ist doch ein Sonnenstrahl reiner Freude
in meine große Wintereinsamkeit gefallen. Mein
Paar darf seine junge Liebe hinaus in den Lenz

tragen, und ich bin von dem schweren Verspre-
chen, das ich in die Hand Duglores gelegt habe,
entbunden. Ich darf reden, ich darf schreiben, das

Geheimnis, das über dem Haus Hangsteiners
schwebte, lösen und einmal die Blätter meines

Lebens, meine Beichte, unbedenklich in deine

Hände legen, Hans! So will ich mit starkem,

friedlichem Herzen dunkeln Stunden, erschüttern-
den Tagen in meiner Rückschau entgegengehen.
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Ich wurde Mitte Mai der Schüler Sommer-
felds. Luft, Sonne, Freude, das heilt ein krankes

Herz. Die Seele Bigs war mit jubelnder Teil-
nähme bei meinem neuen Berufe. Bis der Tod
mir die müden Augen beschattet, werde ich das

begeisterte Antlitz, den freudigen Stolz nicht ver-
gessen, mit dem sie an meiner Seite im Korbe
stand, als ich den ersten selbständigen Aufstieg
des „Saturn" leitete.

Als sich Sommerfeld auf den Herbst in den

Ruhestand, zu Fischerei und Jagd ins bayrische
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Dberlanb surücfsog, ertoarben toit aud ©anf-
barfeit gegen ifjn unb bem befonberen Vertrauen,
bad mir in ben 23allon festen, ben „Saturn" als
eigen, ©je mir aber mit ii)m in bie SBelt Bogenr
berlebtcn mir einen angenehmen Sßinter in ißarid.
2Dad ed an Sljoorien ber Äuftfdjiffa^rt 3U erter-
nen gab/ erluarb icf) mir in ber Stabt, bie bor
einem ^aljrbunbert ben erften SSallon über bie

©ädjer fliegen faf) unb feitfjer ihre füf)renbe
Stellung in ber SIeronautif behalten bat. Unenb-
tidje Hoffnungen hefteten fiel) an jenes erfte fiuft-
fdjiff, an bad mit klügeln geborene Kinb, bad

ben Sfarudtoünfdjen ber SRenfdjljeit ©rfüllung
berhiefs- Scfjon aid fiernenber erfannte id) aber/
mie fehr ber 93allon, ben ein boiled 3aïjrf)unbert
nicht, mefentfidj hot jum Oefjorfam ergiehen fön-
nen, ein launifdjed ©efdjöpf, ein trolj alten ffor-
mein nur halb 3U beredjnenbedi Spiet ber fiuft
ift; fo toeit ed inbeffen eine allgemeine Sößiffen-

fdjaft unb Sedjnif ber Huftfcfjiffaïjrt gibt, habe

ich bor ben fran3Öfifdjen SReiftern bie Prüfung
aid Sleronaut abgelegt.

SJtebr aid eine Sßiffenfcfjaft ift biefiuftfdjiffaljrt
eine Salentfadje. 3d) befafà bad Salent, idj fühlte

unb fpürte, morin bad ©eljeimnid glüdlidjer
fahrten lag, unb anfeuernb ruhten bie Slugen
23igd auf mir.

„©ad ift nun unfer H'unge!" jubelte fie bem

„Saturn" freubig 311. Slid fetbftänbiger Ruft-
fdjiffer lieg id) ihn 311m erftenmal in bem mir
gar nicht, Sßig nur menig befannten SJtarfeille
fteigen. ©arm manbten mir und Station 311, für
beffen Stäbte unb ©eftabe 23ig bon ihrer 2Ban-
berjugenb her eine faft hoimatmarme Steigung
befaß, unb befdjloffen im Hoibft in Srieft 3U

fein, bamit fie bie Spur ihrer ehemaligen ©ie-
nerin ©hérita auffudjen unb bad ihr in ber ©rin-
nerung liebe SJtäbdjen aid Kammerfrau anmer-
ben fönne.

Sticht barauf angemiefen, bon ber Hanb in ben
SOtunb 3u leben, trieben mir unferen 93eruf mit
borneljmer gurüdhaltung, bermieben jeben Sdjein
abenteuernben Slrtiftentumd unb unterließen ed,

tßaffagjere burdj Überrebung 3U geminnen. ©ar-
um ereignete ed fid) im SInfang, namentlich menn
mir in einer ber Stäbte ben erften Siufftieg unter-
nahmen, häufig, baß id) ben „Saturn" ohne ©aft
ind SSlau ber Äüfte 311 führen hatte. 2ßad ber-
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Oberland zurückzog, erwarben wir aus Dank-
barkeit gegen ihn und dem besonderen Vertrauen,
das wir in den Ballon setzten, den „Saturn" als
eigen. Ehe wir aber mit ihm in die Welt zogen/
verlebten wir einen angenehmen Winter in Paris.
Was es an Theorien der Luftschiffahrt zu erler-
nen gab, erwarb ich mir in der Stadt, die vor
einem Jahrhundert den ersten Ballon über die

Dächer fliegen sah und seither ihre führende
Stellung in der Aeronautik behalten hat. Unend-
liche Hoffnungen hefteten sich an jenes erste Luft-
schiff, an das mit Flügeln geborene Kind, das
den Ikaruswünschen der Menschheit Erfüllung
verhieß. Schon als Lernender erkannte ich aber,
wie sehr der Ballon, den ein volles Fahrhundert
nicht wesentlich hat zum Gehorsam erziehen tön-
nen, ein launisches Geschöpf, ein trotz allen For-
mein nur halb zu berechnendes Spiel der Luft
ist) so weit es indessen eine allgemeine Wissen-
schaft und Technik der Luftschiffahrt gibt, habe

ich vor den französischen Meistern die Prüfung
als Aeronaut abgelegt.

Mehr als eine Wissenschaft ist die Luftschiffahrt
eine Talentsache. Ich besaß das Talent, ich fühlte

und spürte, worin das Geheimnis glücklicher
Fahrten lag, und anfeuernd ruhten die Augen
Bigs auf mir.

„Das ist nun unser Junge!" jubelte sie dem

„Saturn" freudig zu. Als selbständiger Luft-
schiffer ließ ich ihn zum erstenmal in dem mir
gar nicht, Big nur wenig bekannten Marseille
steigen. Dann wandten wir uns Italien zu, für
dessen Städte und Gestade Big von ihrer Wan-
derjugend her eine fast heimatwarme Neigung
besaß, und beschlossen im Herbst in Trieft zu

sein, damit sie die Spur ihrer ehemaligen Die-
nerin Gherita aufsuchen und das ihr in der Erin-
nerung liebe Mädchen als Kammerfrau anwer-
ben könne.

Nicht darauf angewiesen, von der Hand in den

Mund zu leben, trieben wir unseren Beruf mit
vornehmer Zurückhaltung, vermieden jeden Schein
abenteuernden Artistentums und unterließen es,

Passagiere durch Überredung zu gewinnen. Dar-
um ereignete es sich im Anfang, namentlich wenn
wir in einer der Städte den ersten Aufstieg unter-
nahmen, häusig, daß ich den „Saturn" ohne Gast
ins Blau der Lüfte zu führen hatte. Was ver-
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fdjtug'S? Sußig leitete idj meine ^üllungSarbeit
im ^teiê ber neugierigen Spenge, beten (Segen-
mart mir ftetS baS 9tertoöfefte an meinem Se-
rufe toar, beren Setlnaßme id) aber nidjt entbef)-
ren tootlte, ba fie einen Seil ber bebeutenben

SlufftiegSfoften bedte. Sig, bie ben Slufentßalt
unter ben gufdjauem unb Qufdjauerinnen nod)
toeniger liebte als id), flaute mir, menn es ging,
aud ben fyenftern eines SadjbarßaufeS 3U unb
trat erft im legten Slugenblicf mit leifem ©-
röten, bodj als ©ame bon SDelt, in ben ^reiS.
üebf)afte Setoegung entftanb bann ftetS: „Söer
ift bie ftolje fjfrembe? ffäßrt fie moßt mit?" ©ie
aber fümmerte fidj um bie Überrafdjung ber bie-
len Sftenfcßen nid)t, lieg fid) mit anmutSbotlem
©djmung, mie bei unferer erften Hamburger
Ifaijrt, bon mir in ben J^orb Ijeben unb grüßte,
ben ©onnenfcßirm läffig fdjtoenfenb, bom „©,a-
turn", ber mie ein ungebulbigeS Soß ins Steigen
geriet, gemeffen in ben gufcßauerfreiS surüd.
„SBer ift bie füßne junge ©ame, bie fo rußig in
bie (Sonbel beS SallonS toie in einen gemößn-
lidjen i?aßn fteigt?" ©ne ©tabt 3erbradj fidj bar-
über bie iîôpfe, unb neben meiner rußigen j^raft
toar eS borneßmlidj bie feffelnbe ©fdjeinung
SigS, bie für unfere Sluffttege Seilnaßme unb
Sertrauen ermedte unb uns bie erften ißaffagiere
gemann.

©ie ßerrlidjften ffaßrten maren ftetS biejent-
gen, bei benen Sig unb id) allein in ben 6om-
merftrom ber fiuft fliegen, ©ie befaß ein blin-
beS Sertrauen in meine ©icßerßeit, füßlte ficß

auf unferen ^aßrten gtüdlidj mie ber Sögel unb
3agte nidjt, menn uns eine fjaßrt in unborßer-
gefeßene Slbenteuer ftür3te.

©aS erfte, eine ©djnetljagb in ©emittern, er-
lebten mir nadj einem Slufftieg in fjdorens. ©er
ficß plößlidj erßebenbe SBinb trieb unb marf unS
über bie Slpenninen. Salb auf ber ©be, balb in
ober über ben blißburdßsudten SDolfen, gab ficß

im faufenben ©türm leine Sftöglidjfeit 3U lanben.
©er Serfudj ßätte entmeber ben feftgeßaften
Sinter 3erbrocßen, fein Sau 3erriffen ober bie

Satlonßütle in ©tüde geserrt. ©ie SXlad)t bracß

ßerein; aus gefpenftifdjen SBolfen trat berSftonb,
unb einen Slugenblid barauf ßüllte unS bie ffün-
fterniS nocß tiefer ein. ©en i?opf auf ben jforb-
ranb gelegt, fud)te id) mit angeftrengten Slugen
bie llmriffe ber fianbfößaft unter unS 3U erfpäßen;
Sig aber jubelte in ben Slufrußr ber Äüfte:
„SJoft, mein ©turmbogel!" ©egen Sftitternadjt
marf Idj ben ©uiberope, baS ©cßleppfeil, aus, bas
ben ©ang beS „©aturn" berlangfamte. ©îbtidj

gelang bie fianbung; umfonft aber Perfuißte id)
mit hornftößen bie Birten beS ©ebirgeS ßerbei-
3uloden, bamit fie unS füßrten unb Quartier
Perfdjafften. SBir mußten bie Sadjt neben bern

„©aturn" im freien berbringen; erft im ïïftor-
gengrauen famen bie Sießßüter borftcßtig 3U

unS ßeran. Sie ßütten ben Sallon, ber ein paar-
mal im ÜSonblidjt aufleuchtete, moßl bemerft,
er3äßlten fie, ißn aber für ben fagenßaften ©tier
aus ber Offenbarung @t. JjoßanniS gehabten,
ber bie SBelt auf feine ißörner fpießen mürbe,
herçltdjes Äadjen SigS, metdje bie gute fiaune
feinen Slugenblid berloren ßatte!

©rei Sage fpradj fj;loren3 bon bem jungen
merifanifdjen ihiftfdjifferpaar unb feiner aben-
teuerlidjen nächtlichen ffaßrt. 3nr hotel, in bem

mir moßnten, entftanb ein kommen unb ©eßen
bon horren unb ©amen aus ber einßeimifd)en
unb fremben ©efellfd)aft, bie fidj nadj ben ©n3el-
ßeiten ber fraßet unb unferem Sefinben erfun-
bigten. Sie ließen fich bon ber liebenStoürbigen
Satürlidjfeit unb geiftigen ©elbftänbigfeit SigS
an3ießen, unb einige, bie unS nur mit ^öerahtaf-
fung genaßt maren, mußten unS, ba fie gingen,
ettbaS größer neßmen, als fie beim Qutritt ge-
badjt ßatten. Söir mürben, oßne baß mir es ge-
fucßt ßatten, in bie große ©efellfdjaft geloben;
Sefannte unb ißaffagiere gaben fid), unb als mir
fftoren3 nadj längerem Slufentßalt berließen, ba

maren ber hänbebrüde, ber Söünfdje: „Sluf SBie-

berfeßen ßier ober anbermärtS!" unb ber Slu-
men, bie Sig gereidjt mürben, fein ©nbe.

©aS gab SJtut! ^faft fpielenb mucßfen mir in
unferen neuen Seruf unb in baS große inter-
nationale ©efellfdjaftsleben ßinein. Siemanb
ßätte in fieo Quifort, ber frembe ©pradjen unb
bie formen ber SBelt mie ein geborener ©lobe-
trotter beßerrfdjte, ffoft Sßilbi bon ©elmatt er-
fannt, unb Sig ergößte fid) ftetS mieber an bem

SerftedenSfpiel, baS mir mit ben beiben Samen
trieben. „3oft — 3oft — cfoft SBtlbi!" rief ber

©djelm, fobalb mir aus ber Sßelt in bie hoime-
ligfeit unferer Säume surücftraten, unb bie leudj-
tenben Slugen in bie meinen begraben, fragte fie

fofenb: „3oft, geßft bu nodj am liebften mit mir?"
Slm liebften ging id) mit ißr! SDaS maren mir

bie bieten fdjönen ÜDtäbdjen unb grauen, Ötalie-
nerinnen unb fremben, mit benen unS baS Äuft-
fd)iffermanberleben in Serüßrung bradjte, unb

ißre Sor3Üge, bie idj mit bem gefd)ärften Slid
fteigenber SSenfcßenfenntniS mürbigte? SSeine

reinfte Slugenmeibe blieb Sig, ber ßer3gute i?a-
merab, bem idj mit ber leßten ffafer meines hör-
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schlug's? Nuhig leitete ich meine Füllungsarbeit
im Kreis der neugierigen Menge/ deren Gegen-
wart mir stets das Nervöseste an meinem Be-
rufe war/ deren Teilnahme ich aber nicht entbeh-
ren wollte/ da sie einen Teil der bedeutenden

Aufstiegskosten deckte. Big/ die den Aufenthalt
unter den Zuschauern und Zuschauerinnen noch

weniger liebte als ich, schaute mir, wenn es ging,
aus den Fenstern eines Nachbarhauses zu und
trat erst im letzten Augenblick mit leisem Er-
röten, doch als Dame von Welt/ in den Kreis.
Lebhafte Bewegung entstand dann stets: „Wer
ist die stolze Fremde? Fährt sie wohl mit?" Sie
aber kümmerte sich um die Überraschung der vie-
len Menschen nicht, ließ sich mit anmutsvollem
Schwung, wie bei unserer ersten Hamburger
Fahrt, von mir in den Korb heben und grüßte,
den Sonnenschirm lässig schwenkend, vom „Sa-
turn", der wie ein ungeduldiges Roß ins Steigen
geriet, gemessen in den Zuschauerkreis zurück.
„Wer ist die kühne junge Dame, die so ruhig in
die Gondel des Ballons wie in einen gewöhn-
lichen Kahn steigt?" Eine Stadt zerbrach sich dar-
über die Köpfe, und neben meiner ruhigen Kraft
war es vornehmlich die fesselnde Erscheinung
Bigs, die für unsere Aufstiege Teilnahme und
Vertrauen erweckte und uns die ersten Passagiere
gewann.

Die herrlichsten Fahrten waren stets diejeni-
gen, bei denen Big und ich allein in den Som-
merstrom der Luft stiegen. Sie besaß ein blin-
des Vertrauen in meine Sicherheit, fühlte sich

auf unseren Fahrten glücklich wie der Vogel und
zagte nicht, wenn uns eine Fahrt in unvorher-
gesehene Abenteuer stürzte.

Das erste, eine Schnelljagd in Gewittern, er-
lebten wir nach einem Aufstieg in Florenz. Der
sich plötzlich erhebende Wind trieb und warf uns
über die Apenninen. Bald auf der Erde, bald in
oder über den blitzdurchzuckten Wolken, gab sich

im sausenden Sturm keine Möglichkeit zu landen.
Der Versuch hätte entweder den festgehakten
Anker zerbrochen, sein Tau zerrissen oder die

Ballonhülle in Stücke gezerrt. Die Nacht brach
herein) aus gespenstischen Wolken trat der Mond,
und einen Augenblick darauf hüllte uns die Fin-
sternis noch tiefer ein. Den Kopf auf den Korb-
rand gelegt, suchte ich mit angestrengten Augen
die Umrisse der Landschaft unter uns zu erspähen)

Big aber jubelte in den Ausruhr der Lüfte:
„Iost, mein Sturmvogel!" Gegen Mitternacht
warf ich den Guiderope, das Schleppseil, aus, das
den Gang des „Saturn" verlangsamte. Endlich

gelang die Landung) umsonst aber versuchte ich

mit Hornstößen die Hirten des Gebirges herbei-
zulocken, damit sie uns führten und Quartier
verschafften. Wir mußten die Nacht neben dem

„Saturn" im Freien verbringen) erst im Mor-
gengrauen kamen die Viehhüter vorsichtig zu
uns heran. Sie hätten den Ballon, der ein paar-
mal im Mondlicht aufleuchtete, wohl bemerkt,
erzählten sie, ihn aber für den sagenhaften Stier
aus der Offenbarung St. Iohannis gehalten,
der die Welt auf seine Hörner spießen würde.
Herzliches Lachen Bigs, welche die gute Laune
keinen Augenblick verloren hatte!

Drei Tage sprach Florenz von dem jungen
mexikanischen Luftschifferpaar und seiner aben-
teuerlichen nächtlichen Fahrt. Im Hotel, in dem

wir wohnten, entstand ein Kommen und Gehen
von Herren und Damen aus der einheimischen
und fremden Gesellschaft, die sich nach den Einzel-
heiten der Fahrt und unserem Befinden erkun-
digten. Sie ließen sich von der liebenswürdigen
Natürlichkeit und geistigen Selbständigkeit Bigs
anziehen, und einige, die uns nur mit Herablas-
sung genaht waren, mußten uns, da sie gingen,
etwas größer nehmen, als sie beim Zutritt ge-
dacht hatten. Wir wurden, ohne daß wir es ge-
sucht hätten, in die große Gesellschaft geladen)
Bekannte und Passagiere gaben sich, und als wir
Florenz nach längerem Aufenthalt verließen, da

waren der Händedrücke, der Wünsche: „Aus Wie-
dersehen hier oder anderwärts!" und der Blu-
men, die Big gereicht wurden, kein Ende.

Das gab Mut! Fast spielend wuchsen wir in
unseren neuen Beruf und in das große inter-
nationale Gesellschaftsleben hinein. Niemand
hätte in Leo Quifort, der fremde Sprachen und
die Formen der Welt wie ein geborener Globe-
trotter beherrschte, Iost Wildi von Selmatt er-
kannt, und Big ergötzte sich stets wieder an dem

Versteckensspiel, das wir mit den beiden Namen
trieben. „Iost — Iost — Iost Wildi!" rief der

Schelm, sobald wir aus der Welt in die Heime-
ligkeit unserer Räume zurücktraten, und die leuch-
tenden Augen in die meinen begraben, fragte sie

kosend: „Iost, gehst du noch am liebsten mit mir?"
Am liebsten ging ich mit ihr! Was waren mir

die vielen schönen Mädchen und Frauen, Italie-
nerinnen und Fremden, mit denen uns das Luft-
schifferwanderleben in Berührung brachte, und

ihre Vorzüge, die ich mit dem geschärften Blick
steigender Menschenkenntnis würdigte? Meine
reinste Augenweide blieb Big, der herzgute Ka-
merad, dem ich mit der letzten Faser meines Her-
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?enê ergeben tbar, bag füge, toonnige ©eib, bef-
fen tiebfofenbe trianb fein ©ötfcgen auf meinet
Stirne bulbete, bie freie, ftotje Seete, mit bet id)
mid) in gegenfeitiger Stnfdjmiegunggfraft berOé-
banfen big ing Onnerfte einig tougte.

SJlitten aber in ben ffreuben ber SDSelt, in ber
fdjranfentofen Eingabe an 93ig ftieg ^utoeiien in
meinem ©ebäcgtnig bag Vitb ©ugtortig tüte bag
einer borübergufdjenben armen Seele empor. 6,0-
gar im Vatton!

On einer tounberfamen Septembernadjt ging
ber „Saturn", tugig tute eine Stmpet, über
Neapel in ber toeicgen Vtäue, bie üanb unb Sfteer,
bie Onfet Sapri, bie Vorgebirge, bie tueigen Vit-
ten, bie fernen Verggintergrünbe unb bag Sprüg-
feuer beg Vefubg mit gegeimnigPott tinbem Von
sufammenfdjntbts. Vig rügte auf einem ffett, bag
id) über bie Sanbfdcfe gelegt gatte. Seit einer
SBeite fcgon tuar unfer ©efpräcg ftitt getoorben.
SItg icg tüieber nacg ber fanft gingegoffenen @e-

ftatt bticfte, tbar fie teig eingefdjtummert. Od)

ftorte fie nicgt, freute midj nur ftitt barübet, bag
igr ber „Saturn" fo ficger etfcgien tüte bem J?inb

bie ©iege, unb träumte über igrem Sbgtaf
tüacgenb in bie Vacgt. ©a fag icg bor mir 3tnet
traurige, groge, bunfte Stugen. ©ie Vugen ©ug-
tortig! itnenbttcge ©egmut umfpann mid) im
Sternenraum. Von ben .Sippen ber Scgtummem-
ben aber bebte ein ftagenber Saut, atg fügtte fie
fcgmer^gaft, tüie ftarf icg meiner erften Siebe ge-
bacgte. Sttg fie nadj einer ©eite bte Stugen auf-
fcgtug, berfel3te iig: „©u gaft fo fdjtuer geträumt,
iTinb!" 23tit einem bebenben Sädjetn ertüiberte
fie: „f}a, bon ben Onbianerfinbern in ben @ru-
ben bon Vtarfit!"

©ir erlebten in Veapet ben grßgten Srfolg
unfereg erften Suftfcgifferjagreg. Sine junge Sftea-

potitanerin aug ber SIriftofratie ber Stabt, ein
feurigeg ©efen, bag eine tebgafte Quneigung für
Vig gefagt gatte, mar unfere erfte ißaffagierin.
©te fjmgrt enbete, tüte icg nt'cgt gerabe getuünfdjt
gatte, auf bem Scgirm einer ißinie inmitten ber

Kampagnen bon Samatboti, bie junge tuar
aber babon bocg fo entjücft, bag fie ein paar Vage
fpäter in Vegteitung igreg ©atten unb eineg an-
beten ißaarg auf ben Vattonptat3 fam unb bte
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zens ergeben war, das süße, wonnige Weib, des-
sen liebkosende Hand kein Wölkchen aus meiner
Stirne duldete, die freie, stolze Seele, mit der ich

mich in gegenseitiger Anschmiegungskraft derGe-
danken bis ins Innerste einig wußte.

Mitten aber in den Freuden der Welt, in der
schrankenlosen Hingabe an Big stieg zuweilen in
meinem Gedächtnis das Bild Duglörlis wie das
einer vorüberhuschenden armen Seele empor. So-
gar im Ballon!

In einer wundersamen Septembernacht hing
der „Saturn", ruhig wie eine Ampel, über
Neapel in der weichen Bläue, die Land und Meer,
die Insel Capri, die Vorgebirge, die Weißen Vil-
len, die fernen Verghintergründe und das Sprüh-
seuer des Vesuvs mit geheimnisvoll lindem Ton
zusammenschmolz. Big ruhte auf einem Fell, das
ich über die Sandsäcke gelegt hatte. Seit einer
Weile schon war unser Gespräch still geworden.
Als ich wieder nach der sanft hingegossenen Ge-
stalt blickte, war sie leis eingeschlummert. Ich
störte sie nicht, freute mich nur still darüber, daß
ihr der „Saturn" so sicher erschien wie dem Kind

die Wiege, und träumte über ihrem Schlaf
wachend in die Nacht. Da sah ich vor mir zwei
traurige, große, dunkle Augen. Die Augen Dug-
lörlis! Unendliche Wehmut umspann mich im
Sternenraum. Von den Lippen der Schlummern-
den aber bebte ein klagender Laut, als fühlte sie

schmerzhaft, wie stark ich meiner ersten Liebe ge-
dachte. Als sie nach einer Weile die Augen auf-
schlug, versetzte ich: „Du hast so schwer geträumt,
Kind!" Mit einem bebenden Lächeln erwiderte
sie: „Ja, von den Indianerkindern in den Gru-
ben von Marfil!"

Wir erlebten in Neapel den größten Erfolg
unseres ersten Luftschifferjahres. Eine junge Nea-
politanerin aus der Aristokratie der Stadt, ein
feuriges Wesen, das eine lebhafte Zuneigung für
Big gefaßt hatte, war unsere erste Passagierin.
Die Fahrt endete, wie ich nicht gerade gewünscht
hatte, auf dem Schirm einer Pinie inmitten der

Kampagnen von Camaldoli, die junge Frau war
aber davon doch so entzückt, daß sie ein paar Tage
später in Begleitung ihres Gatten und eines an-
deren Paars auf den Ballonplatz kam und die
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©onbel belegte. 3d) bereitete bie flelne ©efell-
frf)aft barauf bor, baß ber „Saturn" ben ©otf
freuten toürbe, unb mietete bie „Florence", ein

©ampferd)en, bamit fie unferem üurd folge.
Son Rimbert Fernrohren beobachtet, fdjlug ber

„Saturn", mit bem ficf) bie ©efetlfcfjaft in f)öcf)-

fter Segeifterung erging, bie Sichtung über bad

bon Suber- unb Segelbarfen belebte fpiegelglatte
Sfteer gegen bad SBorgebirge bon Sorrent ein.

Sltlmäljlidj beriangfamte ficf) fein Ftug in ber

faum betoegten Äuft. ©er Slbenb fanf; id) lief
@efaf)r, toenn id) Sorrent, bad toeiß f)erüf?er-

flimmerte, toirffid) erreichen tooftte, in bieSadjt
3U geraten, unb ließ ben Satlon fad)te bid in bie

Säfje ber STteeredoberfladje fint'en. ©ie SRann-

fd)aft ber fjeranfabrenben „Flßtence" ergriff bad

SInferfeil, banb ed feft, unb bad 93oot 30g ben

ftetd nod) fdjtoebenben „Saturn" toieber nach

bem ifjafen bon Neapel hinein, bad im toeidjen
foerbftabenb mit einer Sftpriabe bon Äidjtpunften
aud ber bämmerhellen Flut ftieg. Süd bie „Ftß~
rence" unb ber „Saturn" gemeinfam an bie i?aie

glitten, erhoben bie Sdjaren ber am Ufer ftehen-
ben SJtenfdjen unenblidje F^-'ubenrufe über bad

bother nie erlebte Sd)aufpief einer Sallonlan-
bung auf bem 9fteer, fdjtoenften bie Sftüßen unb

riefen mit ber teidjt entflammbaren Segeifterung
ber neapotitanifd)en Solfdfeele: „©bbiba fieo

Ouifort!" Sie ^od)rufe ließen mid) fühl; bie

Stabt aber ftanb im Sanne bed „Saturn", unb

eine glücfliclje Fahrt folgte ber anberen.

Sacfjbem ed fdjon Oftober getoorben toar,
toanbten toir und nadj trieft, too Sig bie ehe-

malige ©ienerin ihrer ©Item, ©hérita, 3U be-

fud)en unb für fid) anButoerben toünfd)te. ©d ber-
gingen Sage, bid toir bie halbbertoréne Spur .ber

Italienerin audgeforfdjt hatten. 2Bir fanben fie

aid gtüdlidj berheiratete Fu auf einem rei3en-
ben ©ütd)en, bad eine 93iertelftunbe bor ber

Stabt am ftetlen Slbhang ber i?üfte lag. ©d

fonnte nun freilich nicht bie Sebe babon fein, baß

fie und bon ihrem 9Kann unb ihren iUnbern hin-
roeg in bie 2ßelt folgte; aber eine rüf)tenbe Ftoube
lag. in bem SBieberfeljen ber beiben jungen Flauen,
unb mir felber gefiel ©fjerita, bie mit frôfjlWj
banfbarem Sinn biet anmutige ßugo unb deine
Segebenheiten aud bem Fugenbleben Sigd 3U er-
Bühlen begann, unb ihr bon Linien, Äorbeer- unb

©libenftauben, Obft unb SDein umgrünted unb

eingefponnened iöeirn.
„SBenn toir nur toie ©hérita iîinber hätten,

Foft," berfeßte meine Fu mit toarmer ©mp-
finbung für bad SOtutterglücf ihrer alten Se-

fannten, „bann toollten toir und h'or auch ein

Äanbhaud bauen! Sidjt baß id) trieft aid Stabt
befonberd fdjäße, aber id) liebe ©herita, id) mag
ihren SJtann unb ihre braunlodigen Fungen unb
ber Flod ©rbe ift entBÜdenb fdjon: molliger Sü-
ben, tidjtbofled 9Jteer mit toeißen Segeln unb
einem faft unbegrenBten tfjoriBont, in ben bie

träumenben ©ebanfen toie Sdjtoäne hineintau-
chen formen!"

Sie befudjte ©herita jeben Sag, bertoohnte ihr
bie Einher, bie bu ihr emporjubelten, unb fanb im
Serfehr mit ber gefdjeiten, frohgelaunten ötalie-
nerin ein Stüd Fugenb toieber, ein Obpll, in bem

ihre Seele ruhiger unb freubiger aid je Sltem

holte. Sftid) aber trug bie leßte prächtige Fuhrt
bed Fahred mit brei Sriefter Herren über bad
bbe ixarftgebirge unb bie grünen 5)of)en ber Ärain
unb ber Steiermarf bid an bie flachen ©eftabe
bed Seufiebler Seed. Slid id) mit meinen ©äften
toieber nach Srieft Burüdfehrte, fprachen Sig
unb id) bereitd bom Sfbfdjieb unb bon bem 2Bin-
teraufenthalt, ben toir in Senebig, FlotenB unb
Som nehmen toürben.

„Sßie, tfjerr Ouifort, berehrte f^rau," toarfen
bie Herren ein, „Sie toollen und fdjon toieber

berlaffen unb haben Stiramare mit feinen Bciube-

rifdjen ©arten nod) nidjt gefeljen, bad Sdjloß,
bad fo eng unb fo unglüdlidj mit ber neueren
@efd)idjte 3f)red içjeimatlanbed SRerifo berbun-
ben ift?" Slud ©anf für bie fd)öne Fahrt im „Sa-
turn" beranftalteten fie einen feftlicfjen Sadjmit-
tag- unb STbenbaudflug nadj ben Sd)löffern
fSiramare unb ©uino, an bem aud) anbere jjjer-
ren unb ©amen teilnahmen.

©er mit ben Flüchten ber füblidjen fianbfdjaft
behangene Mftenbampfer hatte fidj faum aud
bem Sdjiffdtoirrfal bed irjafend getounben, aid
und bereitd bie beiben bom irjerbftfonnenglans
übergoffenen Sd)loffer aud bem bergumfränBten
^jintergrunb ber SIbria entgegengrüßten, ^jelle
©eigen- unb Bärtlidje SRanbolinenflänge fügten
bie FaT)tt über bad leucïjtenbe ïïfteer; Sig fprühte
in guter fiaune.

Slid toir bom SJteer in ben toeißen Sraum
•SRirarnared emporfcljritten, gefeilte fidj ber Sater
eined unferer Fal)tgäfte aid liebendtoürbiger Fûfj~
ter bu und unb erzählte bon ben fdjtoeren ©r-
innerungen, bie mit bem 9Karmorfd)toß auf flut-
umfäumter Folfonftufe berbunben finb. 2Rit ber

einbruddbollen Äebenbigfeit eined SIugenBeugen
unb ber temperamentbollen ©efte eined Ötalie-
nerd fdjilberte er und, toie SRar bon £jabdbutg,
ber fdjtoungbolle ritterliche Füxft, unb fein jun-
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Gondel belegte. Ich bereitete die kleine Gesell-
schaft darauf vor, daß der „Saturn" den Golf
kreuzen würde, und mietete die „Florence", ein

Dampferchen, damit sie unserem Kurs folge.
Von hundert Fernrohren beobachtet, schlug der

„Saturn", mit dem sich die Gesellschaft in hoch-

ster Begeisterung erging, die Richtung über das

von Nuder- und Segelbarken belebte spiegelglatte
Meer gegen das Vorgebirge von Sorrent ein.

Allmählich verlangsamte sich sein Flug in der

kaum bewegten Luft. Der Abend sankt ich lief
Gefahr, wenn ich Sorrent, das weiß herüber-
schimmerte, wirklich erreichen wollte, in die Nacht
zu geraten, und ließ den Ballon sachte bis in die

Nähe der Meeresoberfläche sinken. Die Mann-
schaft der heranfahrenden „Florence" ergriff das

Ankerseil, band es fest, und das Boot zog den

stets noch schwebenden „Saturn" wieder nach

dem Hafen von Neapel hinein, das im weichen

Herbstabend mit einer Myriade von Lichtpunkten
aus der dämmerhellen Flut stieg. Als die „Flo-
rence" und der „Saturn" gemeinsam an die Kaie
glitten, erhoben die Scharen der am Ufer stehen-
den Menschen unendliche Freudenrufe über das

vorher nie erlebte Schauspiel einer Ballonlan-
dung auf dem Meer, schwenkten die Mützen und

riefen mit der leicht entflammbaren Begeisterung
der neapolitanischen Volksseele: „Evviva Leo

Quifort!" Die Hochrufe ließen mich kühl) die

Stadt aber stand im Banne des „Saturn", und

eine glückliche Fahrt folgte der anderen.

Nachdem es schon Oktober geworden war,
wandten wir uns nach Trieft, wo Big die ehe-

malige Dienerin ihrer Eltern, Gherita, zu be-

suchen und für sich anzuwerben wünschte. Es ver-
gingen Tage, bis wir die halbverlorene Spur der

Italienerin ausgeforscht hatten. Wir fanden sie

als glücklich verheiratete Frau auf einem reizen-
den Gütchen, das eine Viertelstunde vor der

Stadt am steilen Abhang der Küste lag. Es
konnte nun freilich nicht die Nede davon sein, daß

sie uns von ihrem Mann und ihren Kindern hin-
weg in die Welt folgte) aber eine rührende Freude
lag in dem Wiedersehen der beiden jungen Frauen,
und mir selber gefiel Gherita, die mit fröhlich
dankbarem Sinn viel anmutige Züge und kleine

Begebenheiten aus dem Iugendleben Bigs zu er-
zählen begann, und ihr von Pinien, Lorbeer- und

Olivenstauden, Obst und Wein umgrüntes und

eingesponnenes Heim.
„Wenn wir nur wie Gherita Kinder hätten,

Iost," versetzte meine Frau mit warmer Emp-
findung für das Mutterglück ihrer alten Be-

kannten, „dann wollten wir uns hier auch ein

Landhaus bauen! Nicht daß ich Trieft als Stadt
besonders schätze, aber ich liebe Gherita, ich mag
ihren Mann und ihre braunlockigen Jungen und
der Fleck Erde ist entzückend schön: molliger Sü-
den, lichtvolles Meer mit weißen Segeln und
einem fast unbegrenzten Horizont, in den die

träumenden Gedanken wie Schwäne hineintau-
chen können!"

Sie besuchte Gherita jeden Tag, verwöhnte ihr
die Kinder, die zu ihr emporjubelten, und fand im
Verkehr mit der gescheiten, frohgelaunten Italie-
nerin ein Stück Jugend wieder, ein Idyll, in dem

ihre Seele ruhiger und freudiger als je Atem
holte. Mich aber trug die letzte prächtige Fahrt
des Jahres mit drei Triester Herren über das
öde Karstgebirge und die grünen Höhen der Krain
und der Steiermark bis an die flachen Gestade
des Neusiedler Sees. Als ich mit meinen Gästen
wieder nach Trieft zurückkehrte, sprachen Big
und ich bereits vom Abschied und von dem Win-
teraufenthalt, den wir in Venedig, Florenz und
Nom nehmen würden.

„Wie, Herr Ouifort, verehrte Frau," warfen
die Herren ein, „Sie wollen uns schon wieder
verlassen und haben Miramare mit seinen zaube-
rischen Gärten noch nicht gesehen, das Schloß,
das so eng und so unglücklich mit der neueren
Geschichte Ihres Heimatlandes Mexiko verbun-
den ist?" Aus Dank für die schöne Fahrt im „Sa-
turn" veranstalteten sie einen festlichen Nachmit-
tag- und Abendausflug nach den Schlössern
Miramare und Duino, an dem auch andere Her-
ren und Damen teilnahmen.

Der mit den Früchten der südlichen Landschaft
behangene Küstendampfer hatte sich kaum aus
dem Schiffswirrsal des Hafens gewunden, als
uns bereits die beiden vom Herbstsonnenglanz
übergossenen Schlösser aus dem bergumkränzten
Hintergrund der Adria entgegengrüßten. Helle
Geigen- und zärtliche Mandolinenklänge kürzten
die Fahrt über das leuchtende Meer) Big sprühte
in guter Laune.

Als wir vom Meer in den Weißen Traum
Miramares emporschritten, gesellte sich der Vater
eines unserer Fahrgäste als liebenswürdiger Füh-
rer zu uns und erzählte von den schweren Er-
innerungen, die mit dem Marmorschloß auf flut-
umsäumter Felsenstufe verbunden sind. Mit der
eindrucksvollen Lebendigkeit eines Augenzeugen
und der temperamentvollen Geste eines Italie-
ners schilderte er uns, wie Max von Habsburg,
der schwungvolle ritterliche Fürst, und sein jun-
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g eg, fd)öneg 2Beit> ©baxtotte, bie Setgierin, 2tug-
fafjrt bon ihrem saubexifcben Sd)toß fetten, um
bem Siel iï)te^ ©bxgei3eg, bei i?aifexfxone bon
SOtexifo, nadjjujagen. „Sehen Sie, bexebite 3*au,
hier fticg bag gtûcfftxaï)tenbc ißaax in bag Heine

33oot, bag eg 3ux ,9tabaixa', bem £>3eanbampfex,
binaugfübxte, auf bem fd)on bie mexifanifdjen
flaggen mit bem 93itb beg fdjlangentötenben
SJbtexg toeïjten. ©ex Stumenxegen beg lüften-
bolfeg übexfdjüttete itaifex unb i^aifexin; atg bie

Kanonen SIbfdjieb bonnexten, blieb fein 2luge
txocfen, unb bie Segengtoünfdje faßten big übex

bag SJteex. (Sie toiffen, tx>ie fdjxecftidj bann bag

Statt fid) getoenbet bat. Siex 3abxe nux! ©alag
itaifex SJtax exfd)offen auf einem ioügel inmitten
beg Sxuppenbiexedg bex aufftänbifdjen SOtexifa-

nex, ba fpexxte man itaiferin ©baxtotte atgSBabn-
finnige in ein betgifdjeg JHoftei, aug bem fie nie

toiebex txeten toixb. ©ex Obel gxößteg ift eben bodj
bie Sdjutb, unb bie ffxau fann ficf> nidjt fxeifpxe-
djen, baß fie boxnetfmtid) unfexen <gxsf)ex3og in
bag Mutige Stbenteuex bon SOtexifo getxieben

ßat!"
3d) bemexfte toobt, tote Sig fid) bon bem

Srauerfpiet bon SDtiiamaxe feffetn Heß unb itjxe

XXxaft 3ufammennebmen mußte, um bie Gattung
in bex fxöbtidj buxdj bie ©arten ftattexnben ©e-

fettfdjàft 3U betoaßxen; bod) toax fie 3U fet)x©ame
bon SBett, atg baß fie fid) bon anbexen SJtenfdjen

teicfjt auf einex ©emütgtoallung hätte übexxafdjen

taffen. 3n einem Slugenbticf abex, ba toix unbe-

obadjtet miteinanbex fpxedjen tonnten, ftüftexte
fie mix exxegt 3u: „3d) extxug bie ©X3äf)tung bon.
SOtax unb ©baxtotte faum. Sie fütfxt ung bie 21b-

gxünbe beg Sdjidfatg 3U exbaxmunggtog box bie

Stugen. itann man fid) nod) beg fiebeng fxeuen?
SOiix ift, tjintex jebem Saum tauexe ein SBetj,

fd)toai3e ^äben flogen buxd) ben fonnigen Sag,
übex Sexg unb SJteex, bon ©xbteit 3U ©xbteit fpan-
nen fid) bie ^fottexn bunftex ÜJtadjt. Sßag bat biefe

©baxtotte bon Setgien bexbiodjen? Sie t)at ihren
©ematjt auf bex Sonnenhöhe beg fiebeng fetjen

toolten, toie jebeg SBeib ben SJtann, ben eg bex-

gottext! Ob id) im alten ©uino aud) toiebex eine

fo fdjmerstidje ©efdjidjte mit anboten muß?"
Stein, ©uino, bag getoattige, attexggxaue Sdjtoß,

t)odj auf ben fjetfensinnen übex gxauex See,

biaudjte meine fenfitibe Sig nidjt 3U füxd)ten.
Slug bex fdjtafbexfunfenen efte ift fein boäjfin-
nigeg fiiebegpaax gesogen, bag fid) bie flöget an
bex ©xoße feinex ?ßtäne gebtodjen batte! Sßix ge-
noffen nux bag finnëntofenb fdjöne Stimmungg-
bitb bei Äanbfdjaft, Ilm bie finftexen Süime beg

Sd)toffeg, bie fid) fetbft im Sonnenftxabt nidjt ex-
betten, um bie Reifen, an benen bie Slgabe mit
ißxen fpißigen ©oxnen Hebt, fcbtoebten bie toei-
ßen Seeboget unb bie bunften Stäben unb fpie-
gelten fid) in bex 3tttexnben SJteeiftut, bie bon ben

fiid)tfd)ixmen bex gefettig siebenben Ouatten toie

bon bunten Äidjtexn buxcbgtübt toax. 3n ijjöben
unb Siefen 30g fxiebtidjeg fieben feine Stanfen

um ben bexfteinexten fdjtoexen ©ebanfen enttege-
nex 3abxt)unbexte.

Sig abex toax gan3 im Sanne eineg benadj-
boxten Sitbeg, bex Stuine Sttt-Spbein. „SJtödjte
man ba nidjt Sotalex fein?" xief fie. „Slug bem

Stsuxbeg SJteexeg fteigt bietoitbe, totxedjte JUippe;
nux ein sexbxöctetnbeg Stiff batt fie mit bem tfeft-
tanb 3ufammen. Stuf if)xex <oöf)e lagen bie Sore,
bie Sogen, bie Süime. Äidjteg Stau beg tcüm-
metg ftxömt buxcb fie baßin. ©ine toeibtid)e @e-

ftatt nod)! Sie bot ben Stxm auf bag ©emäuer
geftüt3t, bag Jftnn in bie boblo £>anb getegt unb

finnt in bie SJteexfexne. ©ag toäxe in botlex Stirn-
mung bag SJtotib für ein Sitb, bag ,S)oit bex

ff-rau Sage' boißon müßte." ©ex greife Sxieftex
Jfjexx, bei meiner ^xau toot)tgefättig sutjöxte,
nicfte: „3a, fie toanbett in ben Sxümmexn bon

2ttt-Si)6em!"
©a botten ung aber fdjon Saxfen ang fianb.

Unter 6reitfd)ixmigen Sexebintbenbäumen tagexte
bie ©efettfdjaft eine xeidjtidje Stunbe beiSIbenb-
bxot unb Spiet, unb attgemeineg Sebauern regte
fid), atg bex in einiger ©ntfeinung toaitenbe

©ampfex mit gettenben pfiffen 3um Stufbxudj
mahnte, ©ie 21benbxöte ftanb am Rimmel, unb

atg bag fdjetbenbe Soot nod) einmal unter ben

Stuinen auf bobem Stiff baf)ingtitt, bxad) fie buxd)

bie Süxme, bie Sogen unb Soxe toie ^ouex unb
xinnenbeg Slut, ©ie Sticfe Sigg hingen an bem

büftexfdjönen ©emätbe.
„©ie gnäbige fyxau bot bie Siümmei toobt be-

nannt: .iboxt bex 3ïou Sage'. 3eßt toiixbe fid)
fein ^ifdfex met)x in bie Stäbe beg ffetfeng toagen,"
toanbte fid) bex alte Sxieftex £>en 3U ung. „Qu-
toeiten fott am 3uß bex tttippe bie fftut imSOtonb-

tidit fo traurig aufxaufdfen, baß bex ^ifdex, béx

ég bßtt, in fpätefteng bxei Sagen extxanft unb'

fiecb bleibt fein fieben lang, ©ag Sott beißt bie

gefpenftifd)e ©rfdfeinung ,it fofpix' bet max'' —
,bag Seufsen beg SDteereg'l Stuf bem ittippen-
fditoß faß Stittex Uttidj bon St)bein. Seinem jün-
gen Sßeib 3ugunbe faum angetraut, tourbe ex in
ben itampf gegen bie Süifen gerufen. Stuf bex

Stttane tieß 3ugunbe bie Äiebex bex Scbnfudit
btird) bie ibaife Hingen, ©in ^ifdfer, jung, biamx
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ges, schönes Weib Charlotte, die Belgierin, Aus-
fahrt von ihrem zauberischen Schloß hielten, um
dem Ziel ihres Ehrgeizes, der Kaiserkrone von
Mexiko, nachzujagen. „Sehen Sie, verehrte Frau,
hier stieg das glückstrahlende Paar in das kleine

Boot, das es zur ,Navarra', dem Ozeandampfer,
hinausführte, auf dem schon die mexikanischen

Flaggen mit dem Bild des schlangentötenden
Adlers wehten. Der Vlumenregen des Küsten-
Volkes überschüttete Kaiser und Kaiserin) als die

Kanonen Abschied donnerten, blieb kein Auge
trocken, und die Segenswünsche hallten bis über
das Meer. Sie wissen, wie schrecklich dann das

Blatt sich gewendet hat. Vier Fahre nur! Dalag
Kaiser Max erschossen auf einem Hügel inmitten
des Truppenvierecks der aufständischen Mexika-
ner, da sperrte man Kaiserin Charlotte als Wahn-
sinnige in ein belgisches Kloster, aus dem sie nie

wieder treten wird. Der Übel größtes ist eben doch

die Schuld, und die Frau kann sich nicht freispre-
chen, daß sie vornehmlich unseren Erzherzog in
das blutige Abenteuer von Mexiko getrieben

hat!"
Ich bemerkte Wohl, wie Big sich von dem

Trauerspiel von Miramare fesseln ließ und ihre

Kraft zusammennehmen mußte, um die Haltung
in der fröhlich durch die Gärten flatternden Ge-
sellschaft zu bewahren) doch war sie zu sehr Dame
von Welt, als daß sie sich von anderen Menschen
leicht auf einer Gemütswallung hätte überraschen

lassen. In einem Augenblick aber, da wir unbe-

obachtet miteinander sprechen konnten, flüsterte
sie mir erregt zu: „Ich ertrug die Erzählung von.
Max und Charlotte kaum. Sie führt uns die Ab-
gründe des Schicksals zu erbarmungslos vor die

Augen. Kann man sich noch des Lebens freuen?

Mir ist, hinter jedem Baum lauere ein Weh,
schwarze Fäden flögen durch den sonnigen Tag,
über Berg und Meer, von Erdteil zu Erdteil span-
nen sich die Foltern dunkler Macht. Was hat diese

Charlotte von Belgien verbrochen? Sie hat ihren
Gemahl auf der Sonnenhöhe des Lebens sehen

wollen, wie jedes Weib den Mann, den es ver-
göttert! Ob ich im alten Duino auch wieder eine

so schmerzliche Geschichte mit anhören muß?"
Nein, Duino, das gewaltige, altersgraue Schloß,

hoch auf den Felsenzinnen über grauer See,

brauchte meine sensitive Big nicht zu fürchten.
Aus der schlafversunkenen Feste ist kein hochsin-

niges Liebespaar gezogen, das sich die Flügel an

der Größe seiner Pläne gebrochen hätte! Wir ge-
nossen nur das sinnenlösend schöne Stimmungs-
bild der Landschaft. Um die finsteren Türme des

Schlosses, die sich selbst im Sonnenstrahl nicht er-
hellen, um die Felsen, an denen die Agave mit
ihren spitzigen Dornen klebt, schwebten die wei-
ßen Seevögel und die dunklen Naben und spie-
gelten sich in der zitternden Meerflut, die von den

Lichtschirmen der gesellig ziehenden Quallen wie
von bunten Lichtern durchglüht war. In Höhen
und Tiefen zog friedliches Leben seine Ranken

um den versteinerten schweren Gedanken entlege-
ner Jahrhunderte.

Big aber war ganz im Banne eines benach-
barten Bildes, der Ruine Alt-Tybein. „Möchte
man da nicht Maler sein?" rief sie. „Aus dem

Azur des Meeres steigt die wilde, lotrechte Klippe)
nur ein zerbröckelndes Riff hält sie mit dem Fest-
land zusammen. Aus ihrer Höhe ragen die Tore,
die Bogen, die Türme. Lichtes Blau des Him-
mels strömt durch sie dahin. Eine weibliche Ge-
stalt noch! Sie hat den Arm auf das Gemäuer

gestützt, das Kinn in die hohle Hand gelegt und

sinnt in die Meerferne. Das wäre in voller Stim-
mung das Motiv für ein Bild, das ,Hort der

Frau Sage' heißen müßte." Der greise Triester
Herr, der meiner Frau wohlgefällig zuhörte,
nickte: „Ja, sie wandelt in den Trümmern von

Alt-Tybein!"
Da holten uns aber schon Barken ans Land.

Unter breitschirmigen Terebinthenbäumen lagerte
die Gesellschaft eine reichliche Stunde bei Abend-
brot und Spiel, und allgemeines Bedauern regte
sich, als der in einiger Entfernung wartende

Dampfer mit gellenden Pfiffen zum Aufbruch
mahnte. Die Abendröte stand am Himmel, und

als das scheidende Boot noch einmal unter den

Ruinen auf hohem Riff dahinglitt, brach sie durch

die Türme, die Bogen und Tore wie Feuer und

rinnendes Blut. Die Blicke Bigs hingen an dem

düsterschönen Gemälde.
„Die gnädige Frau hat die Trümmer wohl be-

nannt: ,Hort der Frau Sage'. Jetzt würde sich

kein Fischer mehr in die Nähe des Felsens wagen,"
wandte sich der alte Triester Herr zu uns. „Zu-
weilen soll am Fuß der Klippe die Flut im Mond-
licht so traurig aufrauschen, daß der Fischer, der

es hört, in spätestens drei Tagen erkrankt und'

siech bleibt sein Leben lang. Das Volk heißt die

gespenstische Erscheinung sil sospir' del maO —
,das Seufzen des Meeres'! Auf dem Klippen-
schloß saß Ritter Ulrich von Tybein. Seinem jun-
gen Weib Iugunde kaum angetraut, wurde er in
den Kampf gegen die Türken gerufen. Auf der

Altane ließ Iugunde die Lieder der Sehnsucht
durch die Harfe klingen. Ein Fischer, jung, braun
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unb fcgön, triefe ben i^afen, fenfte bie Sluber, bet-
gag bie 91et3e, taufdjte bem Bieb unb fcfeXug bie
bunîten Sugen 3U fjugunbe empor. ©in feofeö

Verlangen erfaßte bas junge SBeib. Söietleidft
liegt Bierr iilricf) tot unb begraben. Sie lieg bie
Stricfteiter übet ben Reifen ïjinab ins SJleer gtei-
ten. ©a War'S um bie SRufee beS Änaben ge-
fcgegen; er ruberte getan, flieg unb fügte 3u-
gunbe ben Saum beS famtenen JlteibeS. Über
bas Seglog aber waegte ber treue S3ogt unb
Warnte fjrau £jugunbe in gerjüdjet SetrübniS.
Sie fpottete: ,©enft bocf) nidjt, bag idg toegen
eineö braunen ffufcgerS meinen gogen Bjerrn unb
©emagt berteugnete!' Sie locfte jebocg ben iXna-
ben unb fpracg: ,2Barum füffeft bu mir nur bie

tofigen finget, füffe rnieg lieber auf ben rofigen
SJlunb!"'

Sig madjte eine SeWegung, Wie toenn fie ber

©age entfliegen tootlte; eS ging igt aber toie
mir: Wir ftanben beibe im Sann beS getoanbten
©^äglerS, unb bie f)öfHcgfett gegen ben HebenS-

Würbigen atten Bieren forberte, bag toit feiner
©efgigte jugörten.

„Slitter Lltrieg fam unerwartet aus frembem
Banb," fugr unfer Slagbar fort. „2HS ber Slit-
ter am ior ben Sogt traf, War bie erfte ffrage:
,3ßie gegt eS meinem gotben ©emagt, nacg bem
idg micg in Biebe gefegnt gäbe alt bie Qeit ba-
gin?' ©er Sogt aber begann gegeimniSbott 3U

reben: ,Bierr —' ©a unterbradf ign ber Slitter:
,Slur nicgts SöfeS bon meinem SBeibe, bas nacg
ber Slot beS Krieges mein ©rgögen fern foil!'
.Siebe unb Serbadjt ftritten fig in feinem Bier-
3en. ©türmifdg eilte er ffugunbe 3U begrügen.
Bits er in igt ©emacg trat, War fie Wogt allein,
aber im Büntergrunb ber ©tube taufegte ber Sor-
gang beS ©ewötbes. ©r ftarrte. ©rbtetgenb
ïadgette ffugunbe: ,£) mein lieber $err, es ift nur
ber SBinb aus bem ilamin, ber mit bem Xueg bor
ber Slifge fpiett.' Slitter Uïricfe erWiberte fgWer:
,3Benn eS nur ber SBinb ift, Witt ig ben Sorgang
nigt tüften. SBaS bort ginten Hegt, fei begraben
unb bermauert. ©ibft bu eS 3U, bann fottft bu atS
mein treues ©emagt bie Buft unb bie SBonne
meines ioergenS fein!' ffugunbe antwortete:
,2Barum fottte icg niegt mit bir Wünfgen, bag bie

Slifge bermauert Werbe, in ber fig ber SugWinb
fängt?' SJlit einem grimmen Bäcgetn ber Sefrie-
bigung rief ber Slitter in ben Biof: ,®ogt, bie
SJlaure-r!' ©ie BwnbWerfSfeute tarnen unb mau-
erten 3tag unb Slacgt, bis Sorgang unb ©eWötbe
ginter ben Steinen begraben tag. Bfugunbe aber
Wunberte fieg ber ïreue beS Knaben, ber tauttoS

für fie ben ïob erlitt, unb baegte, fie Würbe baS

©egeimnls Wogt tragen."
„©rägtig, grägtig!" ftögnte Sig. „3g bin

gteig 3U ©nbe," berfegte ber ©r3ägter.
„©rei Sage blieb eS ginter ber SJlauer ftiü.

©a brang aus bem ©eWötbe ein Wimmernber
Baut: ,Biebfte!' ©eifterteiS unb immer teifer fam
bie ilfage neun Släcgte lang, bann ein faft un-
gßrbarer Sgrei, atS ob ein junges #er3 bräcge,
3utegt nur nocg baS Winbgaucgfeine ©euf3en einer
geftorbenen ©eete. ffugunbe fugr empor; mit
einem Seit wollte fie bie SJlauer 3ertrümmern,
bie Steine Wiegen niegt. ©in Seuf3er —• ba
Wanbte bie UngtücfHdje bie BIrt gegen ben fdjta-
fenben ©emagt — ein Seufser — ba Warf fie bie

Sranbfacfet über ben ©rfgtagenen ins ©egtog —
ein Seuf3er — ba ftü^te fie fieg inS SJleer, unb
mit ber brennenben Surg rollte ber ©euf3er in
bie f^tut — it fofpir' bei mar'! Son ffagrgun-
bert 3U ffagrgunbert ftognt er bureg bie SBogen,
fdjtägt bie ffifdjer mit Serberben, ber Seufser
eines ©egeimniffeS, ber niigt anS Biegt ber Sonne
gat fommen fönnen!"

Sig Wugte bem ©r3ägter feinen ©anf. Son
ber büfteren Sage Wie 3erfcgmettert, fag fie
ftumm. ©er tiebenSWürbige atte ^err aber er-
fegraf über bie Stäffe meiner ferait, ©ntfcgutbi-
genb berfegte er: „©näbigfte ffrau, negmen Sie
bie Sage niegt 3U tief. 3t fofpir' bet mar' ift bocg

nur bie PotfStümtidj poefiebotte BtuStegung ber
atten SBagrgeit, bag ©egeimniffe bie Seete eines
SBetbeS 3ermürben unb toten!"

deiner ©rWiberung fägig, sitterte Sig, atS

gätte fie fetber ben ©eiftertaut beS SJleereS ge-
gört.

©a erftangen bie ©eigen unb SJlanbotinen mit
fanften unb gtügenben SBeifen über baS mit far-
bigen Baternen umgängte unb gefgmüefte Sgiff.
©inige junge ^aare begannen 3U reigen, unb
ptögtidgeS Beben fugr in mein fröftetnbeS, gatb-
erftarrteS Sßeib. „fjfoft", rief fie, alle Sorficgt ber-
geffenb, „tan3e mit mir!" Slur einige Safte, bürg
bie goge, fgmiegfame ©eftatt ftrßmte baS ffeuer
Wie in eteftrifegen Scgtägen, unb in igren Stugen
btigte ber ©iamantfunfe. 3g berfuegte tgre jäg
auffteigenbe Buft 3U gemmen, jener Witbe, frembe
$ug aber, ber bann unb Wann einmat aus ben

geimtiigften ürgrünben igres SBefenS Wetter-
teugtete, rig fie mit fort. „SBetcg ein SatanS3au-
ber gegt um bie SJlerifanerin?" ftüfterten Stirn-
men, bie icg niegt gören fottte unb bocg gßrte.
SJlir tat eS unenbttg teib um Sig, um beren

fiebrig gerötetes ©efiegt bie ©gtangen igreS
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und schön, trieb den Kahn, senîte die Nuder, ver-
gaß die Netze, lauschte dem Lied und schlug die
dunklen Augen zu Iugunde empor. Ein böses

Verlangen erfaßte das junge Weib. Vielleicht
liegt Herr Ulrich tot und begraben. Sie ließ die
Strickleiter über den Felsen hinab ins Meer glei-
ten. Da war's um die Nuhe des Knaben ge-
schehen) er ruderte heran, stieg und küßte Iu-
gunde den Saum des samtenen Kleides. Über
das Schloß aber wachte der treue Vogt und
warnte Frau Iugunde in herzlicher Betrübnis.
Sie spottete: ,Denkt doch nicht, daß ich wegen
eines braunen Fischers meinen hohen Herrn und
Gemahl verleugnete!' Sie lockte jedoch den Kna-
ben und sprach: Marum küssest du mir nur die

rosigen Finger, küsse mich lieber auf den rosigen
Mund!'"

Big machte eine Bewegung, wie wenn sie der

Sage entfliehen wollte) es ging ihr aber wie
mir: wir standen beide im Bann des gewandten
Erzählers, und die Höflichkeit gegen den liebens-
würdigen alten Herrn forderte, daß wir seiner
Geschichte Zuhörten.

„Ritter Ulrich kam unerwartet aus fremdem
Land," fuhr unser Nachbar fort. „Als der Nit-
ter am Tor den Vogt traf, war die erste Frage:
,Wie geht es meinem holden Gemahl, nach dem
ich mich in Liebe gesehnt habe all die Zeit da-
hin?' Der Vogt aber begann geheimnisvoll zu
reden: ,Herr —' Da unterbrach ihn der Ritter:
,Nur nichts Böses von meinem Weibe, das nach
der Not des Krieges mein Ergötzen sein soll!'
Liebe und Verdacht stritten sich in seinem Her-
zen. Stürmisch eilte er Iugunde zu begrüßen.
Als er in ihr Gemach trat, war sie Wohl allein,
aber im Hintergrund der Stube rauschte der Vor-
hang des Gewölbes. Er starrte. Erbleichend
lächelte Iugunde: ,O mein lieber Herr, es ist nur
der Wind aus dem Kamin, der mit dem Tuch vor
der Nische spielt.' Ritter Ulrich erwiderte schwer:
Menn es nur der Wind ist, will ich den Vorhang
nicht lüften. Was dort hinten liegt, sei begraben
und vermauert. Gibst du es zu, dann sollst du als
mein treues Gemahl die Lust und die Wonne
meines Herzens sein!' Iugunde antwortete:
.Warum sollte ich nicht mit dir wünschen, daß die
Nische vermauert werde, in der sich der Zugwind
fängt?' Mit einem grimmen Lächeln der Befrie-
digung rief der Ritter in den Hof: Mögt, die
Maurer!' Die Handwerksleute kamen und mau-
erten Tag und Nacht, bis Vorhang und Gewölbe
hinter den Steinen begraben lag. Iugunde aber
wunderte sich der Treue des Knaben, der lautlos

für sie den Tod erlitt, und dachte, sie würde das
Geheimnis wohl tragen."

„Gräßlich, gräßlich!" stöhnte Big. „Ich bin
gleich zu Ende," versetzte der Erzähler.

„Drei Tage blieb es hinter der Mauer still.
Da drang aus dem Gewölbe ein wimmernder
Laut: ,Liebste!' Geisterleis und immer leiser kam
die Klage neun Nächte lang, dann ein fast un-
hörbarer Schrei, als ob ein junges Herz bräche,
zuletzt nur noch das windhauchfeine Seufzen einer
gestorbenen Seele. Iugunde fuhr empor) mit
einem Beil wollte sie die Mauer zertrümmern,
die Steine wichen nicht. Ein Seufzer — da
wandte die Unglückliche die Art gegen den schla-
senden Gemahl — ein Seufzer — da warf sie die

Brandfackel über den Erschlagenen ins Schloß —
ein Seufzer — da stürzte sie sich ins Meer, und
mit der brennenden Burg rollte der Seufzer in
die Flut — il sospir' del mar'! Von Iahrhun-
dert zu Jahrhundert stöhnt er durch die Wogen,
schlägt die Fischer mit Verderben, der Seufzer
eines Geheimnisses, der nicht ans Licht der Sonne
hat kommen können!"

Big wußte dem Erzähler keinen Dank. Von
der düsteren Sage wie Zerschmettert, saß sie

stumm. Der liebenswürdige alte Herr aber er-
schrak über die Blässe meiner Frau. Entschuldi-
gend versetzte er: „Gnädigste Frau, nehmen Sie
die Sage nicht zu tief. Il sospir' del mar' ist doch

nur die volkstümlich poesievolle Auslegung der
alten Wahrheit, daß Geheimnisse die Seele eines
Weibes zermürben und töten!"

Keiner Erwiderung fähig, zitterte Big, als
hätte sie selber den Geisterlaut des Meeres ge-
hört.

Da erklangen die Geigen und Mandolinen mit
sanften und glühenden Weisen über das mit sar-
bigen Laternen umhängte und geschmückte Schiff.
Einige junge Paare begannen zu reigen, und
plötzliches Leben fuhr in mein fröstelndes, halb-
erstarrtes Weib. „Iost", rief sie, alle Vorsicht ver-
gessend, „tanze mit mir!" Nur einige Takte, durch
die hohe, schmiegsame Gestalt strömte das Feuer
wie in elektrischen Schlägen, und in ihren Augen
blitzte der Diamantfunke. Ich versuchte ihre jäh
aufsteigende Lust Zu hemmen, jener wilde, fremde
Zug aber, der dann und wann einmal aus den

heimlichsten Urgründen ihres Wesens Wetter-
leuchtete, riß sie mit fort. „Welch ein Satanszau-
ber geht um die Mexikanerin?" flüsterten Stim-
men, die ich nicht hören sollte und doch hörte.
Mir tat es unendlich leid um Big, um deren

fiebrig gerötetes Gesicht die Schlangen ihres
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ïjatèaufgetoften ,£>aareg fpicïten.
©ie tarnte tote eine Sacdjantin
unb atg fei ein fiebenbeg ©ift
in iïjre ©lieber gefahren. Sie
angeregte ©efettfdjaft aber er-
t)ob bie ©täfer auf Slbfdjieb unb

SBieberfeben. £faudj3enb rief
Sig: „fieben unb Siebe, fie
ieben!" unb tief; itjren iMd)
belt an ben meinen Hingen. Son
ber ^eftigfeit ihrer Setoegung
bract) bag ©tag über bem f^u§
unb rollte über bag Serbect
ing Steer, ©a fam fie erfdjredt
unb in jäher Sertegenbeit über
rtjr auggetaffeneg Sßefen jur
Sefinnung.

21m Storgen toanb fie fidj in
fiebern, ©er 2Ir3t fpradj bon
einer ftarfen Sertübtung. Son
djrem 3ucfenben Stunbe bebten

abgeriffen bie <£r3ät)tungen bom
borigen Sag: „Sie tourbe atg

Sßabnfinnige in ein Softer ge-
fperrt, aug bem fie nidjt mehr
treten toirb. 3t fofpir' bet mar'.
— Son gatjrïjunbert 31t ffabr-
bunbert rollt er burdj bie SBogen
unb fd)tägt bie ffifdjer." —-SBo-
ï>er bie ©enfttibität Sigg gegen
nur getjorte ©rtebniffe, bie fünft
bie Stenfdjen nidjt tiefer 3U er-
greifen pflegen.

©ie toar aber eine jener ftar-
Pen Staturen, bie fid) ftetg toie-
ber emporraffen. Unter ber t)in-
gebenben ©orge ber treuen ©be-
rita, bie mehr 3U Sig atg ben

übrigen fab, überftanb fie bie fjüebertage, unb

atg icb eineg Storgeng an ibt Säger trat, bebte

ein tiebtidjeg Sädjetn um ibren Stunb.

,,3cf) mug ja toieber gefunb toerben," ftüfterte
fie, „um beinettoitlen, tieber $oft! ^abe icb bir
ntdjt auf ifjetgotanb berfprodjen, bag id) bid) 3U

bietem führen toerbe, toag grog unb fdjön ift in
ber SBett, unb mit bir burd) bie getoedjten ©e-
fitbe ber itunft toanbetn tootte."

©er erfte ©ommer unferer Suftfdjifferei fdjtog
toegen ber ©rPranfung Sigg, bie mied) mit bunften
©ebanfen beunruhigte, nid)t fo bormonifdj, toie

id) batte ertoarten bürfen, aber ber Jtunfttointer
in Senebig, ^toren3 unb 9tom berftog ung toie

©djtoeij. ÂanbeôcuiSfteïïung. Stuf bem <3cf)ifftit>ad).

Wot. 3. ®a6ereH, SÇatwil.

ein fdjöneg, aug bdteren Sagen gefponneneg
Sieb, an bag ich nur mit unenbtidjer Söebmut
jurücfbenPen tann. Stebr feiner Sebenggenug,
atg mandje Stenfdjen bon ber fjugenb ing Sitter
3ufammen3uraffen bermögen, toar ung befdjie-
ben. Stir toenigfteng! Sig nur mit ©infdjrän-
fung. ©ie trug einen rubetofen, nagenben itum-
mer im #er3en. ©g erfdjütterte mid) ja getoig
auch big in alte Siefen beg Seing, atg ung Stadj-
rtdjten über ©ugtore aug ©etmatt erreichten?
aber fo abgrünbig toie mein Sßetb erfd)ra! id)
barüber nidjt.

CJortfetjung folgt.)
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halbaufgelösten Haares spielten.
Sie tanzte wie eine Bacchantin
und als sei ein siedendes Gift
in ihre Glieder gefahren. Die
angeregte Gesellschaft aber er-
hob die Gläser auf Abschied und

Wiedersehen. Jauchzend ries

Big: „Leben und Liebe, sie

leben!" und ließ ihren Kelch
hell an den meinen klingen. Von
der Heftigkeit ihrer Bewegung
brach das Glas über dem Fuß
und rollte über das Verdeck
ins Meer. Da kam sie erschreckt

und in säher Verlegenheit über

ihr ausgelassenes Wesen zur
Besinnung.

Am Morgen wand sie sich in
Fiebern. Der Arzt sprach von
einer starken Verkühlung. Von
ihrem zuckenden Munde bebten

abgerissen die Erzählungen vom
vorigen Tag: „Sie wurde als
Wahnsinnige in ein Kloster ge-
sperrt, aus dem sie nicht mehr
treten wird. Il sospir' del mar'.
— Von Jahrhundert zu Jahr-
hundert rollt er durch die Wogen
und schlägt die Fischer." —Wo-
her die Sensitivität Vigs gegen
nur gehörte Erlebnisse, die sonst

die Menschen nicht tiefer zu er-
greifen pflegen.

Sie war aber eine jener star-
ken Naturen, die sich stets wie-
der emporrasfen. Unter der hin-
gebenden Sorge der treuen Ehe-
rita, die mehr zu Big als den

Ihrigen sah, überstand sie die Fiebertage, und

als ich eines Morgens an ihr Lager trat, bebte

ein liebliches Lächeln um ihren Mund.

„Ich muß ja wieder gesund werden," flüsterte
sie, „um deinetwillen, lieber Iost! Habe ich dir
nicht auf Helgoland versprochen, daß ich dich zu
vielem führen werde, was groß und schön ist in
der Welt, und mit dir durch die geweihten Ge-
filde der Kunst wandeln wolle."

Der erste Sommer unserer Luftschifferei schloß

wegen der Erkrankung Bigs, die mich mit dunklen
Gedanken beunruhigte, nicht so harmonisch, wie
ich hatte erwarten dürfen, aber der Kunstwinter
in Venedig, Florenz und Nom verfloß uns wie

Schweiz. Landesausstellung. Auf dem Schifflibach,
Phot, I, Gaberell, Thalwil,

ein schönes, aus heiteren Tagen gesponnenes
Lied, an das ich nur mit unendlicher Wehmut
zurückdenken kann. Mehr feiner Lebensgenuß,
als manche Menschen von der Fugend ins Alter
zusammenzuraffen vermögen, war uns beschie-
den. Mir wenigstens! Big nur mit Einschrän-
kung. Sie trug einen ruhelosen, nagenden Kum-
mer im Herzen. Es erschütterte mich ja gewiß
auch bis in alle Tiefen des Seins, als uns Nach-
richten über Duglore aus Selmatt erreichten?
aber so abgründig wie mein Weib erschrak ich

darüber nicht.

(Fortsetzung folgt.)
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